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Die japanische Offensive in China

Seit Ausbruch des Krieges um Großostasien
haben die Japaner jetzt auf dem chinesischen
Festland die größte Offensive gestartet, die sich
gegen die 40 Divisionen Tsehungkings in der
Provinz Honan richtet. Von Norden her über-
schritten die japanischen Streitkräfte den
Hoangho und errangen als ersten wichtigen
Erfolg die Besetzung des Bisenbahnknoten-
punktes Tschengtschau an der Bahn Peking
Hankau, die das vorläuſfige Operationsziel der
Japaner ist. Mit der völligen Besitzergreifung
von dieser wichtigen Bahnlinie soll die japa-
nische Nachschubbasis in Nordehina gesichert
werden, Nach der Veberschreitung des Gelben
Flusses drangen die Japaner in südlicher und
westlicher Richtung vor, besetzten Hsütschang
und die Städte Ventschung und Kioschan. Im
Falle der Vereinigung der beiden japanisehen
Rinheiten würden sich die in Nord- und Mittel-
ohina stehenden japanischen Truppen etwa in
der Mitte der nur noch 100 km betragenden
Frontlücke zwischen diesen beiden Städten die
Hand reichen können. Der gegenwärtige Honap-
Feldzug hat sich nach japanischen Berichten
zur großen Vernichtungssehlacht entwickelt

Großadmiral Dönitz zum Heldentod Kogas
dnb. Berlin, 6. Mai. Der Oberbefehls

haber der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz,
hat an den Kaiſerlich-Fapaniſchen Marine
miniſter das folgende Telegramm gerichtet:
„Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Flok
tenſtreitkräfte, Großadmiral Koga, iſt, dem
unvergeßlichen Großadmiral Yamamoto auch
im Tode folgend, im Kampf für Japans
Größe vor dem Feinde gefallen. Die deutſche
Kriegsmarine ſenkt in ehrfürchtiger Trauer
die Flagge vor dem Heldentod des Groß
gdmirals Koga. Sein tapferes Sterben wird
für unſere verbündeten Kriegsmarinen Bei
ſpiel ſein und erneuter Anſporn zu hartem
zähem Kampf bis zum endgültigen Siege.“

Jslands Antwort an Dänemark
Hhw. Stockholm, 6. Mai. Auf die Botſchaft

bes Königs von Dänemark an die isländiſche
Regierung und das isländiſche Volk, er werde
eine Aenderung des Regierungsſtatuts Js-
lands nicht anerkennen, da ſie ohne ſeine Ein
willigung geſchehe, faßten das Kabinett und
alle vier Parteien eine Antwort an Chriſtian
von Dänemark ab, in der die Entſchloſſenheit
Jslands zum Ausdruck kommt, eine unab
hängige Republik auszurufen. Jn der Ant
wort heißt es u. a.: „Die isländiſche Nation
hat das Recht, ihre Regierungsform zu be
ſtimmen und dieſes Recht ſteht ihr allein zu.
Das Kabinett und die politiſchen Parteien
ſind ſich in der Anſicht einig, daß die Botſchaft
König Chriſtians in keiner Weiſe ihren
Standpunkt hinſichtlich der Errichtung einer
Republik Jsland ändern kann und fordern
dringend alle Jsländer auf, für die Errich
tung der Republik zu ſtimmen, ſo daß kein
Zweifel über das Beſtreben der Jsländer be
ſtehen kann.“ Die Ausrufung der Republik
ſoll am 17. und 18. Juni erfolgen. m

Terrorangriffe nennen ſie Jnvaſion“
In. Stockholm, 6. Mai. „Die augenblickliche
Luftoffenſive gegen Europa iſt das Er
öffnungsfeuer der zweiten Front“, erklärte
der britiſche Unterſtaatsſekretär im Luft
fahrtminiſterium, Balfour. Niemand könne in
Frage ſtellen, meinte Balfour, daß die Jn
vaſton Europas bereits begonnen habe, wenn
täglich mehrere tauſend Mann Luftperſonal
über Europa flögen. Mit der Eröffnung der
Landoperationen würde bereits eine neue
Phaſe der zweiten Front beginnen, da die
Hauptſchlacht ſchvn von den Luftſtreitkräften
begvnnen worden ſei. n

Stalin wird dieſe fade Entſchuldigung für
das bisherige Ausbleiben des tatſächlichen
Jnvaſionsverſuchs ſicher nicht gelten laſſen,
und die übrige Welt dürfte ſich auch ihren für
die Jnvaſionszögerer gewiß nicht ſchmeichel
haften Vers machen.

FIALILEASAALE SONNTAG, DEN 7. MA 1944

Ein Menetekel für die Jnvaſionsverſuche im Weſten
Das heldenmütige Ringen der deutſchen Truppen um Caſſino Anſturm von 18 Diviſionen der Allfierken abgeſchlagen

Halle, 6. Mai. Jn harten und verluſt
reichen Kämpfen, mit maſſiertem Material
Einſatz und unter Zurückſtellung anderer An
griffsziele im ſüd italieniſchen und beſonders
im adriatiſchen Raum haben die Streitkräfte
zweier Weltmächte in halbjährigem Ringen
zwiſchen Venafro, das ſie Anfang November
des vergangenen Jahres erreichten, und Caſ
ſinv, das ſie noch nicht zu nehmen vermochten,
eine Strecke von ganzen 19 Kilometer Luft
linie bewältigt. In dem folgenden Bericht
des Kriegsberichters Walter Enz wird ein
großer zuſammenhängender Bericht über die
Kämpfe gegeben, deren Verlauf im Hinblick

auf eine Jnvaſion beſonders bedentungsvoll
iſt.

PK. Seit dem 4. November 1943, als die
5. amerikaniſche Armee den oberen Volturno
in breiter Front überſchritt und in den Raum
von Venafro eindrang, zeichnen ſich die Ver
ſuche des Gegners ab, Tal und Stadt Caſſino,
das Tor zur Straße nach Rom, zu exreichen,
und zu erobern. Die Anglo- Amerikaner tru
gen ihre Angriffe zum Teil auf der Via Eaſi
ling im Raum zwiſchen Mignao--Caſſinv
vor, zum Teil auch, ſich an die beſchwevrliche-
ren, aber mehr Erfolg verſprechenden Ge
birgsſtraßen haltend, über die Berge und
Sättel hinweg.

Ein heißes Kämpfen um die Berge ſetzte
ein, von dem November und Dezember er
füllt waren: um den „zweiteiligen“ Monte
Corno, auf deſſen beiden Gipfeln ſich die
Gegner hinter notdürftigen Bruſtwehren auf
fünfzig Meter gegenüberlagen und vor allem
die Scharfſchützen zu feder Stunde auf der
Lauer lagen. Um den Monte Samucro, der
an manchen Tagen viermal angegriffen
wurde und der ſchließlich von einem Ober

feldwebel mit acht Mann verteidigt wurde,
der acht Tage lang Gegenangriff nach Gegen
angriff erlebte und viele Male den Beſitzer
wechſelte. Um das Maſſiv des Monte Ca
mino, gegen das eine ganze engliſche Jnfan-
terieDiviſion auch wieder ſieben Tage lang
anrannte, ſo daß auf jeden deutſchen Ver
teidiger fünf Angreifer kamen,

Vom 5. Januar an verſtärkte dann der
Gegner wieder ſeine Anſtrengungen, nachdem
die fünfte amerikaniſche Armee durch Ver
bände der achten britiſchen Armee aufgefriſcht
worden war. Der Gegner hatte inzwiſchen
die parallel der Via Caſiling verlaufende
Eiſenbahnſtrecke zur Panzer-Rollbahn aus
gebaut, und er, griff an einzelnen Tagen die
ſes Zeitraums viermal zu beiden Seiten der
umſtrittenen Straße an. Während dieſer
erſten Januar- Hälfte ging das Ringen ſüdlich
der Straße um den Monte Porchig, der gleich
einer Kuliſſe aus der Ebene von Caſſino ſteil
und ſtörriſch herausragt, und um die Schluch
ten nördlich der Straße. Jn dieſem Schluch-
tengelände wurden vor allem erbitterte Nah
kämpfe um die beiden Städte San Vittore
und um Cervaro ausgetragen. Am 11. Ja-
nuar wird der Befehl zum Abſetzen gegeben
und der Gegner ſtieß an folgenden Tage ins
Leere nach.

Die nächſte Epoche des Kampfes um Caſ
ſino wurde gekennzeichnet durch weit aus
holende Flankenangriffe: Die Anglo-Ameri
kaner griffen vom 21. bis 25. Januar tief in
der ſüdlichen Flanke an; dieſe Angriffe ſchei
terten, und ein ganzes Regiment der 46. eng
liſchen Jnf.-Div. wurde vernichtet. Erwäh
nenswert iſt, daß der Gegner in dieſen ſchwe

(Fortſetzung auf Seite 2)
Lin ſehr durchſichtiges Londoner Dementi

„Exchange muß deutſchen UBoot Erfolg zur Täuſchung der Oeffentlichkeit abſtreiten

eg. Berlin, 6. Mai. Gar zu gern möchten
die Briten den Glauben der Oeffentlichkeit
an die allerdings ſchon wieder beendete Pauſe
des deutſchen UBootEinſatzes aufrechterhal
ten und dadurch ſich wie die Yankees als un
beſtrittene Herren der Weltmeere ausgeben.
Um ſo ſchärfer ſpringen Erfolgsmeldungen
unſerer UBoote dieſer feindlichen Agitation
ins Geſicht, wie ſie der Wehrmachtbericht vom
4. Mai meldete. Auf der Gegenſeite bleibt
keine andere Wahl, will man ſeine ſelbſt auf
gebauten Kuliſſen von der unbeſtrittenen
Seeherrſchaft nicht umfallen ſehen, dieſe Mel
dungen ganz zu vertuſchen, oder, wenn das
nicht mehr möglich iſt, ſie mit billigen Phra-
ſen zu dementieren.

Bei der deutſchen Erfolgsmeldung handelte
es ſich darum, daß der Wehrmachtbericht be
kanntgab, deutſche UBoote haben acht Zer
ſtörer und Geleitfahrzeuge aus einem von der
Sowjetunion nach England fahrenden Geleit
zug in arktiſchen Gewäſſern verſenkt. Jn
London ſchickte man die Agentur „Exchange“
vor, um dieſen Erfolg zu dementieren. Der

Marinemitarbeiter der engliſchen. Agentur
will von zuſtändiger Stelle erfahren haben,
die deutſche Meldung über die Verſenkung
von acht Zerſtörern und fünf Handelsſchiffen
aus dem Geleitzug werde in maßgeblichen
Londoner Kreiſen abgeſtritten. Welche vor
ſichtige Formulierung, die noch alle Türenfſentaht Und welche echt jüdiſche Verfäl-
ſchung der deutſchen Meldung, die nie von
acht Zerſtörern, ſondern von acht Zerſtörern
und Geleitfahrzeugen geſprochen hatte.

Wie unſicher man ſich in England bei die
ſem durchſichtigen Dementi fühlt, zeigen fol
gende Sätze dieſer Erklärung: „Der deutſche
U-Boot- Angriff wird für möglich gehalten.
Genaue Berichte ſtehen noch aus Warum
dann aber ſo voreilig? Jeder einigermaßen
urteilsfähige Leſer wird vhne weiteres er
kennen, daß die ganze Angelegenheit doch
einen Haken hat. Und zwar einen ſehr
großen. Die deutſchen UBoote ſind weiter
am Feind, und das können alle feindlichen
Verleugnungs- und Verdrehungsverſuche
nicht aus der Welt ſchaffen

Am Broadway in KReuyork erlöſchen die Lichter

Unſer Vertreter in Liſſabon: Kriegsſteuer legt Amüſiergentrum ſtill

re. Liſſabon, 6. Mai. Viele Nachtlokale
auf dem Neuyorker Broadway haben in
dieſer Woche ihre Pforten geſchloſſen. Es
wird damit gerechnet, daß die dreißigprozentige
Steuer, die dieſen Vergnügungsſtätten auf
erlegt wurde, die Schließung der Hälfte aller
Neuyorker Nachtklubs zur Folge haben
wird. Dem Neuyorker Amüſierzentrum wird
kaum jemand eine Träne nachweinen, denn
was in den Brogdway Etabliſſements ge
boten wurde, verdient keinen Nachruf.

Befaßt man ſich einmal etwas näher mit
dem, was ſich beiſpielsweiſe der Neuyorker
an „zeitgemäßer Kultur“ bieten läßt und vor
allem auch ſucht, dann muß man mit ihm in
eine der größten Amüſierſtraßen der City
gehen, auf den Brogdway ver wie er dieſen
noch nennt, „die weiße Straße des Amüſe-
ments“, des Vergnügens. Hier reiht ſich ein
Kino und ein Theater an das
jedes kündigt ſein Programm durch grelle
Lichtreklame an. Unter den ſtrahlenden
Schildern entlang, an den leuchtenden Faſſa
den vorüber ſchiebt und drängt ſich eine dichte
Maſſe Menſchen, Tauſende und aber Tauſende,
die hier Entſpannung, Nervenkitzel oder nur
etwas „Ablenkung“ ſuchen. Was man ihnen
gibt, iſt das Seichteſte, das man ſich denken
kann Schöpfungen der verjudeten nord-
amerikaniſchen Filminduſtrie, Revuen, kit
ſchige Theaterſtücke, die Maſſeninſtinkte auf
wühlenden Zoten und Burlesken, Ent
kleidungsſzenen, die die Sinne und Triebe
aufſtacheln ſollen vder ſonſt einen üblen
Zweck verfolgen. Und hinter all dieſen
„Kultur“gaben grinſt immer und immer

andere, und

wieder die Fratze des Juden. Entweder iſt
der Verfaſſer dieſer ſeichten Darbietungen ein
Jude vder der Manager, der Unternehmer,
die Filmfirma, der Drehbuchautor, die Mit
wirkenden. Die Maſſe aber, meiſt übelſter
Mob, grinſt, johlt, krakehlt und tobt

Jm Film wie auch im Theater herrſcht
das ſeichte Unterhaltungsſtück vor. Wert
vollere Sachen ſind ſelten. Jrgendeine er
zieheriſche ver wirklich kulturell bildende
Darbietung iſt nirgends zu finden. Kabarett
und Varieté halten es gleichwohl mit ſeichten
„shows“ und zotigen Witzen, mit halbnackten
Girls, Negerkapellen, platten Schlagern, und
am geſuchteſten ſind die Entkleidungsſzenen,
wegen der das Publikum meiſtens überhaupt
nur erſchienen iſt.

Der „Schlüſſel“ zu dieſer „Kultur“ iſt
einzig und allein darin zu ſuchen, daß faſt
90 v. H. der Vergnügungsinduſtrie in jüdi-
ſchen Händen iſt. Es gibt in den USA keine
landeseigene Kultur, denn dazu iſt das
Raſſengemiſch und die Mannigfaltigkeit der
Intereſſen zu verſchiedenartig. Jn dieſen
günſtigen Boden iſt der jüdiſche Paraſit ein
gedrungen und darin hat er ſich feſtgeſetzt) um
die vorhandene Lücke zu „ſchließen“. Dabei
ſpielt jedoch das Verdienen die Haupt
rolle und nicht der gute Geſchmack oder die
wirklich künſtleriſche Leiſtung. So iſt die
Unterdrückung wirklicher Kultur an der
Tagesvrdnung. Der Kitſch und das Gemeine
feiern Orgien. Um ſo grotesker iſt die An
maßung Rooſevelts, Hüter europätiſcher
Kultur ſein zu wollen, von der man nichts
verſteht und niemals etwas verſtehen kann.

Um das tägliche Brot
Von unserer Berliner Schriftleitung

pö. Berlin, 6. Mai
Zehn und Zwölfjährige führen mit Hüh und

Hott den Pflug. Frauen sitzen am Steuer von
Bulldogs und Schleppern. Und der Bauer, der
noch im Lande ist, bewirtschaftet auber dem
eigenen meist noch einen zweiten und dritten
Hof. Die Arbeitskräfte sprechen russisch, pol-
nisch oder französisch, und manchmal gibt es
Krach zwischen den verschiedenen Nationali-
täten. Dann muß die Frau, wenn der Mann im
Felde ist, Frieden stiften oder mit der Faust
auf den Tisch schlagen. Was auch sonst nicht
immer zu vermeiden ist. So etwa sieht es, so-
weit es sich um die Versorgung mit Arbeits-
kräften handelt, im fünften Kriegsjahr auf einem
deutschen Bauernhof aus.

Andere Schwierigkeiten kommen dazu. Der
Verschleiß der vorhandenen Maschinen hat schon
in den Vorjahren kaum noch tragbare Ausmabe
angenommen. Neue aber werden nur noch in
geringer Zahl gebaut Also heißt es die alten
immer wieder flichen und überholen; oder, auf
das Ganze gesehen, die der Landwirtschaft zu-
geteilten ERisenmengen als Ersatzteile in die
Reparaturwerkstätten leiten. Auch die Dünger-
versorgung kann den Ansprüchen einer regel-
mäßigen Regenerferung der Rohstoffe des Ackers
oder den Wünschen der Betriebsführer nicht
mehr restlos entsprechen, Hier wie überall greift
der Krieg rücksichtslos in die landwirtschaft-
liche Betriebstechnik ein: Panzer und Flugzeuge
sind zumindest im derzeitigen Augenblick wich-
tiger als Trecker, Sprengmittel von schnellerer
und durchschlagender Wirkung als künstlicher
Dünger.

Es ist bekannt, aus welcher Notwendigkeit
dies geschah es galt, dem Ausfall der frucht-
baren Ostgebiete, aus denen nach einem Jahr
organisatorischer und technischer Pionierarbeit
gewisse Ueberschüsse für das Reich gewonnen
werden Konnten, durch die eigenen Kräfte und
Reserven Rechnung zu tragen. Daraus ergaben
sich mit Beginn des neuen Ackerjahres eine An-
zahl von Forderungen an das deutsche Land-
volk, die diesen zur unabdingbaren Pflicht ge-
macht werden mubten, sollte aus dem Wegfall
der östlichen Produktionskapazität nicht jene
ernsthafte Krise unserer Ernährungswirtschaft
resultieren, die unsere Gegner seit langem er-
hoffen.

Legt man diese Forderungen, die sich sowohbl
auf die Steigerung als auch auf die Umlagerung
der Produktion beziehen, zu einer Bilanz am
Schluß der Frühjahrsbestellung zugrunde, so er-
geben sich jedoch recht befriedigende Ergeb-
nisse, Die Brotgetreidefläche ist gehalten; ledig-
lich im Roggenanbau ist ein leichter Rückgang
zu Verzeichnen, der aber durch ein entsprechen-
des Plus beim Weizen wettgemacht wird. Aus-
winterungsschäden sind kaum zu Verzeichnen,
Das gilt vor allem auch für die Winterölfrüchte:
der Raps steht ausgezeichnet, das vorgeschriebene
Soll von 450 000 ha ist erreicht. Weitere 150 000
Hektar werden mit Sommerölfrüchten bebaut.
Eine normale Weiterentwicklung vorausgesetzt,
ist damit eine Fettreserve erschlossen, deren
Wert nicht hoch genug veranschlagt werden
kann. Kartoffeln sind noch nicht restlos im
Boden. Saatgut steht jedoch ausreichend zur
Verfügung, und die noch ausstehenden Trans-
porte werden jetzt vordringlich unter Dach und
Fach gebracht. Diese gehen vor allem auf die
Notwendigkeit zurück, den Kartoffelbau trotz
weniger geeigneter Böden stärker als bisher
in die Verbrauchergebiete zu verlagern, vom
Osten in den Westen also, und damit die herbst-
lichen Kartoffeltransporte von vornherein auf ein
möglichst geringeres Maß zu beschränken. Auch
Gemüsesaatgut ist hundertprozentig geliefert,
und soweit sich aus den Anforderungen von
Sämereien erkennen läßt, ist auch im Kommen-
den Jahr mit einem normalen Anbau und dem-
entsprechender Gemüseversorgung zu rechnen.

Auch die Viehzucht steht weiterhin unter
dem Gebot höchster Leistungen, und zwar nicht
nur der Produktion, sondern auch der Ab-
lieferung. Dies gilt vor allem für die Milch-
wirtschaft. Zwar deckt die aus den bisher regel-
mäßig abgelieferten Mengen gewonnene Butter
bereits etwa 60 v. H. unseres Fettbedarfes, doch
beansprucht die Fettversorgung gebieterisch noch
höhere Lieferungen. Die Bedingungen dafür sind
gegeben: der Milchviehbestand hat trotz des
Krieges kaum nachgelassen, der Ausfall an aus
ländischem Kraftfutter keinen wesentlichen
Rückgang in der Milcherzeugung zur Folge ge-
habt. Die Reserven liegen hier im Eigen-
verbrauch der Landwirtschaft, der noch mehr
eingeschränkt, werden muß.

Ebenso sind für die Versorgung des Marktes
mit Schlachtvieh zur Zeit unsere Viehbestände
größer als im Vorjahr, was sich in den Luftnot-
gebieten ja bereits sehr positiv für die Ge-
staltung des Speisezettels ausgewirkt hat und
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auch für die Zukunft Vertrauen zu erwecken
vermag. Die Befürchtungen, die hier und da an
die Sonderzuteilungen von Fleisch geknüpft
wurden und bald von einem „Schweine“-, bald
von einem „Kälbermord“ wissen wollten, ent-
behren jedenfalls aller Grundlagen, Denn hier
wie dort handelte es sich um Schlachtungen, die
auf eine vorhergehende, zum Teil recht wesent-
liche Ausweitung der Viehbestände 2zurück-
gingen. Daß die Schlachtungen auf dem
Schweinesektor zu einem gewissen, allerdings
nicht sehr großen Prozentsatz vor Beendigung
der Mast getätigt wurden, war lediglich eine
Folgeerscheinung der Kartoffelernte des vorigen
Jahres. Es ist jedoch gelungen, mit einem nor-
malen Ferkelbestand in das neue Wirtschafts-
jahr einzutreten Zudem sind mit der im vorigen
Jahr erstmalig im großen durchgeführten Rüben-
mast derart gute Erfahrungen gemacht Fach-
leute sprechen von einer geradezu ges
UVmwälzung in den Methoden der Schweine-
mast daß auch in dieser Hinsicht Keine Be-
fürchtungen bestehen So sind trotz mancher
Erschwernisse, die im fünften Kriegsjahr an der
Tagesordnung und auch nicht wegzudiskutieren
sind die Chancen für die weitere Ausbalancierung
unserer Ernährungswirtschaft durchaus günstig

Ein Menetekel für Jnvaſionsverſuche
(Fortſetzung von Sette 1)

ren Bergkämpfen im Norden Caſſinos, die ihr
Ziel, nämlich die Via Caſiling diesſeits Caſ
ſinos abzuſchneiden, nicht erreichte.

Nachdem zu etwa gleicher Zeit längs der
Via Caſiling ſelbſt die 34. und die 36, ameri
kaniſche Jnf.Div. die Monte TrocchivoStel
lung, den letzten Sperriegel vor Caſſino,
überwunden und unter größten Opfern den
RapisoUebergang bei Caſſino erzwungen
hatten, wurde die Stadt ſelbſt angegriffen.
Der kritiſchſte Tag dieſes Zeitraums war der
2. Februar, an dem auf drei Straßen vom
Norden und Oſten die Panzer anrollten und
die Amerikaner zum erſtenmal in den Nord
teil der Stadt eindrangen. Der Kommandeur
des verteidigenden Jnfanterie-Bataillons,
Hauptmann Müller, raffte die Männer ſeines
Stabes und einige Sturmgeſchütze zuſammen
und warf den Gegner in anderthalbſtündigen
Nahkämpfen wieder aus dem zertrümmerten
Ort hinaus. 22 Batterien hatten auf Caſſino
getrommelt, ſechs feindliche Diviſionen rann
ten an alles vergeblich!

Am 15. Februar führte der Gegner ſeinen
verabſcheuungswürdigen Schlag gegen die
Abtei auf dem Monte Caſſino, die, wie er be
hauptete, zur Feſtung ausgebaut. worden
wäre. Die Kämpfe, die in den folgenden
Tagen um die Stadt geführt wurden, be
wieſen, daß auch die ſinnloſe Bombardierung
des Kloſters auf dem Monte Caſſino dem
Gegner keinen Erfolg vorbereitet hatte. Die
Hauptkampflinie war im alten Verlauf in
unſerer Hand, als der Gegner ſeine dies
maligen Angriffe einſtellte.

Erſt am 15. März 1944 führte der Gegner
den nächſten und wieder erfolgloſen Schlag
gegen Caſſino. Diesmal bombardierte er mit
800 Bombenflugzeugen ſechs Stunden lang
das an ſich ſchon zertrümmerte Städtchen,
1500 Tonnen Bombenlaſt fielen, engliſche, in
diſche und neuſeeländiſche Truppen von acht
Diviſionen rannten acht Tage lang an ver
geblich! Und auch diesmal wurde wieder ein
Sündenbock für die Erfolgloſigkeit gefunden:
„geheime unterirdiſche Gänge und Höhlen“,
in denen ſich die deutſchen Verteidiger wäh
rend des Bombardements verſteckt hätten. Jn
Wirklichkeit gibt es nicht einen einzigen ſol
chen unterirdiſchen Gang.Standhaftigkeit und
Mut der Verteidiger waren überragend und
für den Gegner unfaßbar, wie andererſeits
dem Gegner die Unmöglichkeit, ſelbſt mit
einem vielſtündigen Bombardement und
Trommelfeuer und Einſatz von 18 Diviſionen
einen tapferen Verteidiger zu überwältigen,
im Hinblick auf ſeine Jnvaſionspläne zu den
ken gegeben haben wird.

Stanm üben den Schare

Kriminalroman von Kay Jſens Petersen
Copurlght by Prometheus- Verlag or. Elchacker, Sröbenzoll

82. Fort etzung

Es folgte die zwar techniſch intereſſante,
aber im übrigen reſultatloſe ſchriftliche Nieder
legung der verſchiedenen Zeugenausſagen,
Alibis und Kombinationen hinſichtlich des
Tatmotivs. Hierbei wurde auch das mit dem
Vermerk „Ungültig“ verſehene Teſtament des
Kapitäns erörtert. Es war, wie Sjögren be
reits feſtgeſtellt hatte, über zwanzig Jahre
alt, und als Haupterbe war Marit Aslagſon
eingeſetzt, die geſchiedene Frau des Ermorde
ten. Ein neues Teſtament wurde nicht ge
funden.

Zwiſchendurch wurde Guſtav Narziß Brolle,
der Hauslehrer, ins Verhör genommen. Er
erwies ſich als ein ſchwindſüchtig ausſehender,
weltfremder Menſch, der intereſſant zu ſprechen
wußte, zum Tode des Kapitäns jedoch nichts
auszuſagen hatte. Bezüglich ſeines geſpannten
Verhältniſſes zu Duval, Stephan Weſt und
Torſten Aslagſon erklärte er: Ja, er liebe
May Aslagſon-Ling, betrachte ſich ſogar als
der Mann, der ihrem Leben die entſcheidende
Wendung geben werde. Nach Vollendung
ihres Studiums hoffe er ſie zu ehelichen,
nur ſein geſundheitlicher Zuſtand dies er
aube.

Moll meinte plötzlich, in Sylvig Herbroeg
die Hauptverdächtige ſehen zu müſſen. „Sie
hat den Rieſenſaphir geſtohlen“, ſagte er.
„Selbſt wenn der Stein nicht eine halbe, ſon
dern nur eine Viertelmillivn Kronen wert
iſt: dafür lohnt es ſchon, jemand umzu-
bringen!“

„Zugegeben! Und ihre Geſchichte klingt ja
auch mehr als fragwürdig“, erwiderte der

Staatsanwalt. „Auch mir erſcheint jetzt zwei
felhaft, ob ſie den Saphir wirklich hier ab
liefern wollte. Der geheimnisvolle Wagen in

Jüdiſcher Milliardenprofit aus der britiſchen Rervenkriegspſychoſe

Börſengewinne aus den noch ungeſtorbenen Toten der Jnvaſion

rue. Berlin, 6. Mai. Je höher die Kurve
des Jnvaſionsfiebers in England ſteigt, um
ſo beſſer gedeihen die Geſchäfte der jüdiſchen
Börſenſchieber. Allein in der vergangenen
Woche wurden am Markt der britiſchen Jn
duſtriewerte Kursgewinne von etwa 1 Mil
liarde Mark erzielt, und zwar nicht auf
Grund irgendwelcher wirtſchaftlichen Beſſe
rungsmomente, ſondern lediglich mit Hilfe
von unbegründeten Kurstreibereien, die von
den Beſitzern der, Papiere aus ſpekulativen
Gründen veranſtaltet worden ſind.

Mit welchen raffinierten Schiebungen das
jüdiſche Börſenkapital dabei arbeitet, geht aus
einem beſonders kraſſen Fall hervor, indem
beſtimmte Spekulantenkreiſe das Gerücht von
der angeblich bevorſtehenden Verſtaatlichung
eines bekannten engliſchen Rüſtungsunter
nehmens verbreiten ließen. Die Kurſe für die
Aktien dieſes Unternehmens gingen darauf
ſofort ſtark in die Höhe, und die Drahtzieher
des ganzen Bluffs verkauften die in ihrem
Beſitz befindlichen Stücke mit bedeutendem
Gewinn. Als dann die Leitung des Unter
nehmens die Unwahrheit des Gerüchtes er
klären ließ, erfolgte ſofort wieder ein ebenſo
ſtarker Kursſturz, und die neuen Aktien
beſitzer hatten erhebliche Verluſte zu ver
zeichnen, die als leicht gewonnener Profit in
die Taſchen der jüdiſchen Verkäufer gewan
dert waren. Derartige Schtebergeſchäfte laſſen
ſich heute in England leicht durchführen, weil
die durch das fortwährende Jnvaſionsgerede
hervorgerufene Nervoſität einen beſonders
ergiebigen. Nährboden für Gerüchte und
Spekulationsmanöver der verſchiedenſten Art
abgibt.

Während ſich alſo die breiten Maſſen Eng
lands und beſonders die für die Jnvaſion

beſtimmten Truppen auf die größten Opfer
vorbereiten, die das Land jemals für einen
von ſeiner plutokratiſchen Führung ange
zettelten Krieg bringen mußte, blüht im Hin
tergrund der Weizen des jüdiſchen Speku
lantentums üppiger als je zuvor. Aus dem
Blut und dem Schweiß der breiten Maſſen,
die ihre Haut für Churchills „gefährlichſtes
Abenteuer“ zu Markte tragen müſſen, wer
den ſchon im voraus Rieſengewinne für die
kapitaliſtiſchen Ausbeuter gemünzt, und die
nervöſe Unruhe, mit der das britiſche Volk
den kommenden ſchweren Entſcheidungen ent
gegenſieht, iſt ſeiner plutokratiſchen Ober
ſchicht gerade gut genug, um von ihr als will
kommener Anlaß für die wildeſten Speku
lationen benutzt zu werden. Das iſt die Welt,
in der unſere Gegner leben, und das ſind die
Vorzüge der demokratiſchen Wirtſchaftsfrei
heit“, für deren Aufrechterhaltung und Ver
teidigung ſie die ganze Welt in Brand geſteckt
haben, um in dem entſtehenden Chaos ihr
ausbeuteriſches Treiben nur um ſo unge
ſtörter fortſetzen zu können. Jhr einziges
Kriegsziel iſt der Profit, das einzige Jdeak,
für das ſie kämpfen, iſt die Vorherrſchaft
ihrer ungezügelten kapitaliſtiſchen Jntereſſen,
und als alleiniger Nutznießer ſteht das inter
nationale Judentum mit ſeinem mammoniſti
ſchen Weltherrſchaftsſtreben hinter den Frei
heitsphraſen der plutokratiſchen Kriegshetzer
Dem kleinen Mann in England aber bleibt
nichts übrig, als mit ſeinem Blut und ſeiner
Exiſtenz für die verbrecheriſche Skrupelloſig
keit einer verdorbenen Führerſchicht zu be
zahlen, die aus den noch ungeſtorbenen Toten
der Jnvaſion ein abſtoßendes Börſengeſchäft
macht, während ſie ſelbſt wohlweislich im
ſicheren Hintergrunde bleibt.

Dorſch in das Miniſterium Speer berufen
dnb. Berlin, 6. Mai. Um die der Organi-

ſation Todt zur Erhaltung der Rüſtung und
Kriegsproduktion übertragenen Aufgaben mit
einem Höchſtmaß an Leiſtung durchführen zu
können, hat der Reichsminiſter für Rüſtung
und Kriegsproduktion Speer ſeinen bis
herigen Vertreter in der Organiſation Todt,
Miniſterialdirektor Pg. Dorſch, nunmehr als
Chef des Amtes Bau ſeines Miniſteriums
und als Vertreter in den Dienſtſtellen des
Bevhllmächtigten für die Regelung der Bau
wirtſchaft im Vierjahresplan ernannt. Dem
bisherigen Chef des Amtes Bau, Pg. Stobbe
Dethleffſen, hat Reichsminiſter Speer für die
geleiſtete Aufbauarbeit ſeinen Dank aus
geſprochen und ihm als Anerkennung für
ſeine ſelbſtloſen Einſätze und die Verdienſte,
die er ſich um die Entwicklung der deutſchen
Bauorganiſation und die Aktivierung der
Bauindöuſtrie erworben hat, zum Wehrwirt-
ſchaftsführer ernannt und in den Rüſtungs
rat berufen.

Die Gründe für die Freilaſſung Gandhis
tt. Genf, 6. Mai. Nachdem ſich Gandhis

Geſundheitszuſtand in der britiſchen Kerker
haft derart verſchlechtert hat, daß die Aerzte
das Schlimmſte befürchten, hat die Regierung
von Jndien beſchloſſen, den Mahatma be
dingungslos freizulaſſen. Durch die brutalen
Gewaltmaßnahmen der Engländer Gandhi
iſt ſeit Auguſt 1942 wieder im britiſchen Ge
fängnis iſt die Geſunöheit des 74jährigen
völlig ruiniert. Zunächſt war die britiſche Re
gierung gegenüber der Verſchlechterung des
Zuſtandes Gandhis völlig teilnahmslos, erſt
als der Blutdruck immer ſchneller fiel, die
Nieren nur noch ſehr ſchlecht arbeiteten und
ſich Ohnmachtsanfälle häuften, wurde die
Freilaſſung beſchloſſen. Denn in Anbetracht

der Nähe ihres Hauſes dürfte ein Lügen- ten ſtimmten ſogar mit denen überein, die
märchen ſein!“

Er war kein Lügenmärchen.
„Jawoll, Chef, die Wagenſpur war da“,

erklärte der Beamte, den man ausgeſchickt
hatte. Dery Bodes, wo das Auto dann ge
ſtanden hatte, war knochentrocken. Alſo muß
der Fahrer mindeſtens von zwei Uhr nachts
bis gegen fünf Uhr früh dort gehalten haben.
Solange hat es hier draußen geregnet. Kann
mir auch denken, warum der Mann dort ge
blieben iſt, und ich weiß ſogar, wer es war!“

„Donnerwetter!“ Moll ſah von ſeinen No
tizen auf. „Los. erzählen Sie, Jvar!“

„Jch ſuchte erſt nach Fußſpuren“, berichtete
Jvar Möller, „um zu ermitteln, ob jemand
zu dem etwa zweihundert Meter entfernten
Sommerhäuschen von Frau Herbroveg ge
gangen iſt. Leider ließ ſich das nicht mit
Sicherheit feſtſtellen. Aber in der Siedlung
Varhamn iſt der Betreffende geweſen! Jch

der kritiſchen Stimmung in weiteſten Kreiſen
Jndiens wollte man auf jeden Fall einew
Kerkertod des Mahatma vermeiden.
Unverminderter Druck auf die Neutralen

In. Stockholm, 6. Mai. Die anglo-ameri
kaniſche Offenſive gegen die neutralen Staaten
wird unverändert fortgeſetzt. Das beweiſen
die Meldungen, nach denen ein Sonderbeauf-
tragter der USA- Regierung nach Schweden
abgereiſt iſt, um die Einſchränkung der ſchwe
diſchen Handelsbeziehungen mit Deutſchland
mit allen Mitteln zu betreiben. Zu gleicher
Zeit finden in London Verhandlangen zwi-
ſchen Vertretern der Schweiz und den USA
ſtatt, die eine Einſchränkung der Schweizer
Ausfuhr nach Deutſchland bezwecken.

Transport Debatte im Unterhaus
ost. Stockholm, 6. Mai. Jm Londoner

Unterhaus wurden Probleme des engliſchen
Transportweſens zu Lande und zur See er
örtert, wobei im Namen des Verkehrsmini-
ſteriums Parlamentsſekretär Noel Baker
zweimal das Wort ergriff, um beſonders ein
dringlich zu betonen, daß das britiſche Eiſen
bahnnetz überlaſtet ſei und in Anberacht der
großen militäriſchen Vorbereitungen, die in
England getroffen würden, eine noch viel ſtär
kere Belaſtung zu erwarten habe, ſo daß ſehr
n Einſchränkungsmaßnahmen auf
dem Eiſenbahn und auch ſonſt beim Ueber
landverkehr für nicht unbedingt kriegswich
tige Transporte zu erwarten ſeien.

Marokko unter USA- Verwaltung
ſh. Vichy, 6. Mai. Nach einer Meldung des

„Jvurnal des Débats“ aus Liſſabon ſoll der
Sultan von Marokko den Beamten der fran
zöſiſchen Zone mitgeteilt haben, daß die fran
zöſiſche Verwaltung künftig den USA unter
ſtellt wers?

„2 rechts, 2 links

Zeſehn.: Hövker
Auf Veranlasung des Oberbürgermeisters von
London, Lord Dudley, sollen die Lords im Klub
statt des Pokerspiels Kriegswichtige Arbeiten

vornehmen

Deutſcher Abwehrerfolg vor Sewaſtopol
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

6. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Vor Sewaſtopol trat der Feind unter beſonders
heftigem Artilleriefeuer und rollendem Luftwaffen
einſatz mit ſtarken Kräften wieder zum Angriff an.
Er ſcheiterte an dem zähen Widerſtand und den
entſchloſſenen Gegenangriffen von Verbänden und
Einheiten des Heeres und der Kriegsmarine ſowie
rumäniſcher Truppen. Deutſche Jagd und Schlacht
flugzeuge griffen in die Kämpfe wirkungsvoll ein und
ſchoſſen ohne eigenen Verluſt 30 ſowjetiſche Flug
zeuge ab.

Oeſtlich des rumäniſchen Sereth brachen auch
geſtern mehrere ſtärkere Angriffe der Bolſchewiſten
im zuſammengefaßten Abwehrfeuer zuſammen. Kampf
und Schlachtfliegerverbände unterſtützten auch hier mit
gutem Erfolg unſere Abwehr und vernichteten 11
Panzer ſowie zahlreiche Geſchütze und Nachſchubfahr
zeuge des Feindes.

Die Bekämpfung des ſowjetiſchen Eiſenbahnver
kehrs wurde bei Tag und Nacht erfolgreich fortgeſetzt.
Starke Verbände deutſcher Kampfflugzeuge führten in
der vergangenen Nacht einen zuſammengefaßten An
griff auf den Bahnhof Kiew-Danniza Es entſtanden
ſchwere Zerſtörungen in den Bahnhofsanlagen.

Aus dem Landekopf von Nettuno und von der
italieniſchen Südfront wird lebhafte beiderſeitige
Stoßtrupptätigkeit gemeldet. Mehrere feindliche Stütz
punkte wurden mit ihren Beſatzungen in die Luft
geſprengt.

Jn Oſtbosnien zerſchlugen deutſche Truppen unter
ſchwierigen Geländeverhältniſſen und gegen ſtellen
weiſe harten Widerſtand fünf kommuniſtiſche Groß
banden Gleichzeitig vereitelten deutſche und bul
gariſche Truppen, unterſtützt von Einheiten des ſer
biſchen Freiwilligenkorps und nationalen ſerbiſchen
Verbänden, den Verſuch kommuniſtiſcher Banden, in
Serbien Fuß zu faſſen.

Nordamerikaniſche Bomber führten im Laufe des
geſtrigen Tages Angriffe gegen Ploeſti und Turn
Severin, die Schäden und Verluſte unter ver Be
völkerung zur Folge hatten. Durch deutſche und
rumäniſche Luftverteidigungskräfte wurden 47 der
angreifenden Flugzeuge, in der Maſſe viermotorige
Bömnber, zum Abſturz gebracht.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Hauptmann Tannert, Bataillonskomman
deur in einem FallſchirmjägerRegiment, Oberleutnant
Dreher, Flugzeugführer in einem Kampfgeſchwader,
Leutnant Lindner, Flugzeugführer in einem Jagd
geſchwader, Oberfeldwebel Chriſtmann, Beobachter in
einem Kampfgeſchwader.

Die Ritterkreuzträgerr Hauptmann Kurt Radeck,
Bataillonsführer in einem Grenadier-Regiment, und
Hauptmann Willy Ritter, Führer eines Panzer
PionierBataillons, fanden im Oſten den Heldentod.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer, Druck u.Verlag: Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b B.
Halie (8.). Waisenhausring 1b. Ruf 7631 Preis 25.
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Stephan Weſt für Duvals Aufbruch und ſeine
weiteren Beobachtungen gemacht hatte.

Die Beratungen gingen weiter. Olav ent
fernte ſich zeitweiſe, um gewiſſe Fragen zu
klären, die ihm während der letzten Stunden
aufgeſtiegen waren. Aber er fand keine Ge
legenheit, unbeobachtet vorzugehen, was ihm
unerläßlich ſchien.

Draußen begann es zu dämmern. Schwarxze,
wilözerfetzte Wolken zogen auf. Der Tag
neigte ſich ſeinem Ende zu.

„Ich ſchreibe jetzt einen Haftbefehl für die
Siameſin aus!“ hatte Moll eben zu Sjögren
geſagt. „Konſulat oder nicht Konſulat, meinet
halben ſoll's Krach mit dem Dſchungelfürſten
geben. Die Mutter könnte ſehr wohl den Plan
ausgeheckt haben! Der Kapitän ſtahl ihr die
Kinderx, und weil
Siögren ſchüttelte den Kopf. „Alle amt

lichen Urkunden, die wir bisher fanden,
erfuhr dort, daß gegen ſechs Uhr ein Fremder ſprechen dagegen. Sera Ling ſagt außerdem
erſchienen ſei, der dringend zehn Liter Benzin ſelbſt, die Kinder ſollten hierbleiben. Jrgend
brauchte.“

„Weiter! Weiter!“ drängte Moll
„Um es kurz zu machen: das Reifenmuſter

vom Waldweg ſtimmt genau mit dem Profil
des Wagens überein, den ich eben vor dem
Parktor ſtehen ſah, und die Beſchreibung des
Dorfkrämers paßt auf einen Herrn, der
draußen in der Halle ſitzt! Weißhaarig, wirre
Mähne, ein Gelehrter oder Künſtler, meinte
der Kaufmann.

„Duval!“ fiel Sjögren ein. „Wir müſſen
ihn ſofort nochmals vernehmen. Weshalb ver

chwieg er uns das?“
Doktor Duval, neuerlich befragt, be

hauptete, er habe im Walde übernachtet, weil
ihm das Benzin ausgegangen ſei und er bei
dem einſetzenden Regen nicht zwei Stunden
über Land laufen mochte. Er habe zu Frau
Herbroeg gehen wollen, um ſich Treibſtoff von
ihr zu leihen. Aber noch bevor er ſich dazu
entſchließen konnte, ſei ſie fortgefahren.

So merkwürdig die Ausſagen des ſonder
baren Paares klangen, ſie ſchienen zu ſtimmen,
ſie ergänzten ſich feltſam genau, und die Zei

welche Jndizien liegen nicht vor. Gewiß, ſie
hatte es ein wenig eilig mit der Abfahrt, doch
iſt das noch lange kein Beweis dafür, daß ſie
zu fliehen beabſichtigte!“

Es war ungefähr um die gleiche Zeit als
man drei langgezogene Sirenenſignale vom
Waſſer her hörte, und bald darauf kam einer
der am Landungsſteg aufgeſtellten Poſten mit
der Meldung, die „Atvapuri“ lichte die Anker.
Seit Kapitän Rang Wa Lo an Land ge-
gangen ſei, habe niemand mehr Verbindung
mit dem Schiff gehabt.

Moll zog ein langes Geſicht. s
iſt doch der widerwärtigſte Fall, der

mir je begegnet iſt“, ſtöhnte er. „Sämtliche
Spuren verlaufen im Sande, dauernd ſtoßen
die Ereigniſſe alle Folgerungen über den
Haufen, und Beweiſe haben wir keine!“

„Komm an die friſche Luft“, ſchlug der
et alt vor. „Das ſoll zeitweiſe gut

n Nachdenklich gingen ſie durch die Garten
anlagen zum Landungsſteg hinunter. Helga
und Olav ſchloſſen ſich ihnen an, und in der

Fichtenſchonung trafen ſie Ariſtide Duval, den
Hauslehrer Brolle und Doktor Malm. So
erhielt die Dampfjacht des Fürſten von Pa
tavi, die völlig unbeachtet, vhne jedes Zere
moniell vor Jngarölandet erſchienen war,
eine Art Abſchiedsgeleit.Langſam, eine pechdunkle Rauchwolke über
das Waſſer legend, glitt das ſchöne Schiff in
den Sund hinaus und fuhr in Richtung Ornö
davon. Schneeweiß hob ſich der ſchlanke Leib
vom dämmerungsdunklen Waſſer ab.

Olav ſpähte durch Kapitän Aslagſons
Fernrohr.

„Sie ſind böſe mit uns“, ſagte er. „Kein
Flaggengruß, kein Wimpel, kein Salutſchuß.
Fort, gen Süden!“

Das höhniſche Lachen Doktor Duvals löſte
die Stille ab, die dieſen Worten folgte: „Fort,
für immer! Und ſie ſitzen hier herum, blind,
unfähig, ahnungsloe Narren!“

Sjögren fühlte ſich nicht im mindeſten per
ſönlich gekränkt. Dennoch wandte er ſich um
und maß den Arzt mit einem langen, prüfen
den Blick. „Jch will Jhren Vorwurf über
hören, Duval“, ſagte er ruhig. „Was aber die
Abfahrt des Schiffes anbelangt: Sie ſehen da
offenbar einen Zuſammenhang mit Aslagſons
Tod? Sie wiſſen mehr, als Sie uns glauben
machen wollen, Doktor. Sie wiſſen vielleicht
alles

Der franzöſiſche Chirurg bot einen ſelt
ſamen Anblick. Sein langes weißes Haar
flatterte im Winde, der Wettermantel umgab
ſeine gedrungene Geſtalt wie eine Toga.
Sjögrens Mutmaßung die auf. gewiſſe
Aeußerungen Stephan Weſts zurückzuführen
war beantwortete er mit einer abfällig
fahrigen Geſte:

„Meer, Himmel, Erde: das ſind die wahren
Wiſſenden! Wir andern ſind Zwerge. Maul
würfe des Kosmos!“

Und nun wurde man Zeuge einer jener
Unterhaltungen, wie ſie. Torſten Erik Aslag-
ſon geſchätzt und gepflegt hatte, wenn er nicht
gerade ſchweigſam und zurückgezogen dahin
kebte und ſeine ſonderbaren Gäſte und Haus
genoſſen ſich ſelbſt überließ. (Fortſ. folgt.
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Der Hettiebsfüfu er
Die markant geschwungene Nase und der

klare Schnitt, seines gebräunten, schmalen Ge-
sichtes verliehen ihm etwas Kühnes und Zu-
greifendes, das sich, wie seine lebhaften Augen
und eine hohe durchgebildete Stirn verrieten,
mit einer ungewöhnlichen Behendigkeit des Gei-
stes verband. Liebe man sich allerdings von
cler buschigen Mähne graumelierter Haare leiten,
die in locker zurück gekämmten Wellen Schläfen
und Schädel umkränzte, so machte er eher den
Eindruck eines versierten Charakterspielers als
den eines Wirtschaftsführers, Auch in seinem
Auftreten War etwas von jener natürlichen und
absichtslosen Unmittelbarkeit, die das häufige
Vorrecht Künstlerisch tätiger Menschen ist. Sie
Kkam, wie man sehr schnell spürte, aus einem
gesunden und glücklichen Naturell, auf dessen
Grunde eine wohlgemute und den Dingen dieser
Welt sichtlich zugewandte Heiterkeit zu Hause
war. Demgemäß erwies er sich auch als ein
liebenswerter Gesellschafter. Er plauderte
leichthin, wußte eine Unmenge buntbewimpelter
Scherze zu erzählen, sprach mit einer grobarti-
gen, inneren Anteilnahme, die er schnell auch
auf seine Umgebung zu übertragen verstand,
selbst über so fernabliegende Dinge wie die
Fußballspiele der Schalker Knappen und rezi-
tierte zu vorgerückter Stunde Kleine, beziehungs-
volle Verse im Moritatenstil, deren Urheber er
offenbar selber war.

Am besten gelangen ihm einige Geschichten
von „Kamrad Kumpel“, für deren trockenen und
derben Humor er nicht nur den nötigen Zungen-
schlag, sondern auch das richtige Herz wohl
begaß. Man erfuhr dann, teils aus seinem eige-
nen Munde, teils von Freunden, daß das seinen
guten Grund habe: denn im Pütt, da wo er am
schwärzesten sei, zwischen Herne und Gelsen-
Kkirchen, wäre er zu Hause, und so sehr lange
sei es noch nicht einmal her, daß er selber ein-
gefahren sei. Und daß er auch sonst schon
allerhand hinter sich habe; Lehrer sei er zü-
nächst gewesen, Mechaniker, Bergmann und Was
sich ihm sonst so geboten hätte. Aber lange
habe es ihn in alt diesen Berufen nicht gelitten,

da seine Vitalität nach größeren Möglichkeiten
gedrängt habe, Heute sei er Betriebsführer meh-
rerer großer Werke im Ruhrgebiet und im Su-
detenland. Bei all seiner engrgisch und mutig
zupackenden Art dürfte er als der Typ des ver-
anfwortungsbewußten deutschen Unternehmers
gelten, der auf Ordnung, Sauberkeit und ein
moralisch vertretbares Geschäftsgebaren hält.

Aber das eigentliche seines Wesens bestand
in der innigen, menschlichen Verbundenheit zu
seinem Betrieb, So schien er jeden seiner Ar-
beiter zu Kennen, waren es statt des ursprüng-
lichen halben Hunderts längst auch einige Tau-
send geworden. In dieser Vertrautheit mit dem
Schaffen und Dasein seiner Gefolgschaft, ihrer
Leistungskraft, ihrer Reserven und ihres gesam-
ten materiellen und seelischen Potentials durfte
man nahm man noch sein Vorurteilsfreies
Wesen und die immer wieder festzustellende
Faähigkeit, mit einem Minimum an Verwaltungs-
Kraft auszukommen, hinzu den Schlüssel sei-
ner Erfolge überhaupt erkennen. Dies ging be-
sonders aus einem an sich alltäglichen Beispiel
hervor, über das er jedoch mit besonderer Liebe
sprach: wie es ihm nämlich mit Hilfe eines
Freundes gelungen war, eine große Zigarren-
fabrik in wenigen Wochen auf die Produktion
von Zündern umzustellen. Es habe einige
Schwierigkeiten gemacht, gab er offen Zu
Frauen und Mädchen, die nie mit der industriel-
len Fertigung zu tun gehabt hätten, auf Ma-
schinen und damit eine ganz andere Arbeits-
atmosphäre umzuschulen. Er hätte sie, bildlich
gesprochen, „alle einzeln an der Hand nehmen
müssen“, aber mit einigem psychologischen und

vor allem auch sachlichen Verständnis sel er
auch hier zum Ziel gekommen

Daß sein Betrieb seit Jahren die Auszeich-
nung eines nationalsozialistischen Musterbetrie-
bes trug, erwähnte er nicht. Wir erfuhren es,
als wir im Gemeinschaftsraum der Gefolgschaft
die goldene Fahne der DAF. entdeckten, und
vernahmen. dann, daß sie ihm in Anerkennung
seiner vVorbildlichen Sozialmaßnahmen Ver-

liehen War, R. P.daß wir im fünften
Kriegsjahr leben

Halle, den 7. Mai
Es gibt Leute, die so tun, als ob sie nicht bis

drei zählen Kkönnen, Es gibt aber auch Leute,
die anscheinend nur bis fünf zählen können.
Ihr zweites Wort ist zur Zeit „Sie wissen wohl
noch nicht, daß wir im fünften Kriegsjahr“
leben?“ Zugegebeng man kennt ja wirklich
Leute, die es noch nicht zu wissen scheinen,
Sie näher zu beschreiben, erübrigt sich hier,
man erkennt sie an ihrem wohl noch im Schla
mürrischen Gesicht, das alles anzuklagen scheint:
das Aprilwetter im Mai, die fehlenden Malta-
kartoffeln, die Schwierigkeiten, die einem Mai-
bowlen Abend bei Windlichtschein auf dem
Balkon entgegenstehen, die Knochensammlung,
die Kinoschlangen, die anmaßende Bitte aus-
gebombter Verwandter um ein Stück Hausrat
oder Wäsche, kurz ihr ganzes schweres persön-
liches Schicksal überhaupt.

Ihnen tut es also gut, an das fünfte Kriegs-
jahr erinnert zu werden. Aber die Kategorie
derer, die, ohne sich zu verzählen, die Kriegs-
jahre addiert haben und selbst stillschweigen
beim richtigen Resultat angelangt sind, hat ein
Recht, über solche Mahnungen befremdet zusein. Sie Poren es gar nicht gern, wenn man
ihnen eine längst versprochene Gefälligkeit bei
bescheidener dritter Anfrage abschlägt mit der
indignierten Frage, ob ihnen denn die chrono
logische Reihenfolge: der Kriegsjahre entgangen
sei, Sie sind auch ziemlich betroffen, wenn ihnen
jemand ein klares Recht verweigert oder ein
Unrecht zufügt mit der Begründung, das sei
bedauerlich, aber das fünfte Kriegsjahr schaffe
solche Ausnahmen, Sie nehmen es allmählich
übel, wenn ihnen bestimmte Leute alles mit einer
gönnerhaften oder schroffen Handbewegung
„das fünfte Kriegsjahr erklären wollen-
eine verbummelte Arbeit, einen nicht erledigten

eFederstrich unter ein amtliches Formular, ein
über jeden zeitgemäßen Rohstoff- oder Er-
nährungsmaßstab hinaus unerklärliche Minder-
wertigkeit einer Ware, ja, selbst eine Rück-
sichtslosigkeit im Verkehr oder eine Wolke
schlechter Laune an einem Schalter,

Diese Kategorie Erstaunter ist nämlich nach
wie vor bereit, Fehler als Fehler einzugestehen,
sich zu entschuldigen und es das nächste Mal
besser zu machen. Sie besitzen ein Unter-
re e e zwischen den Mängeln, die
ein harter Krieg nach längerer Dauer mit sich
bringt, und den eigenen Schwächen, die der
Krieg nicht aufheben- Kkonnte, Deshalb aber
werden sie allmählich sehr mißtrauisch gegen
die, die das Wort vom fühften Kriegsjahr zu oft
im Munde führen und so einen Begriff, der viel
vom Heldentum, von der Entsagungskraft, von
der Unerschütterlichkeit einer Nation in sich
trägt, zu einer Redensart erniedrigen, Vor allem
ist es ihnen zuwider, wenn eine unbescheidene
oder anmaßende Forderung gestellt wird unter
dem Druckmiftel' des Satzes: „Da wir uns im
fünften Kriegsjahr befinden, werden Sie wohl
selbstverständlich unserer Maßnahme Verständ-
nis entgegenbringen. Eine Weigerung würde uns
mit berechtigtem Befremden erfüllen

Wie gesagt, es sind solche, die mitgezädlt
haben, aber vom vielen Vorrechnen nichts wissen
wollen. Es fehlt ihnen wohl an Einsicht. Hat
es s0 halsstarrige Leute etwa früher gegeben?
Nein! Da haben wir es wieder. Es gibt nur
eine einzige Ursache dafür das bewußte
fünfte Kriegsjahr F. S.

Leben und Kampf der Nachtjäger
Bei den Männern des „Herrmann-Geschwaders“ Von Kriegsberichter Georg Hinze

Jenſeits des Kanals nennt man e die
„cat-eye-fighters“ die „Katzenaugen-Jäger“.
Unüberhörbar ſchon in dieſer Kennzeithnung
der Beiklang von Reſpekt und Hochacthtüng,
die ſie dom Gegner abzwangen. Jn Deutſch
land ſind ſie als die Männer des Oberſt Herr
mann bekannt die „Herrmann-Jäger“. Und
in der Geſchichte dieſes Luftkrieges gehört
ihnen heute ſchon ein Kapitel. Denn ihr Wag
nis brachte eine bedeutſame Wendung jenes
zähen Kampfes im Dunkeln, durch den
Deutſchland niedergezwungen werden ſollte:
Sie ließen als erſte einmotorige Nachtjagd-
flugzeuge zum Start rollen nur ein Flieger
wird die Kühnheit dieſer Tat voll ermeſſen
können ſie kämpften mitten im Feuer der
eigenen Flak und holten ſich ihre ſchönſten
Siege direkt über den brandhellen Zielen
nächtlicher Terrorangriffe, in einem Jnferno
entfeſſelter Gewalten. Daß der Feind die
monodhellen, ſternklaren Nächte zumeiſt mied
umd die Flucht ins ſchlechte Wetter antrat,
iſt nicht zuletzt ihre Tat.

Abend für Abend klettern ſie. die Be
ſatzungen einer Jagögruppe, in den ſchwer
fälligen Autobus, der ſie durch die dämmernde
Landſchaft zu ihren Startplätzen trägt. Mit
der herabſinkenden Dunkelheit beginnt ihr
Tag, der alle gewohnten Normen verachtet.
Denn in der ſiebenten Abenöſtunde' ſind ſie
eben vom „Mittagtiſch“ aufgeſtanden, das
Abendbrot nehmen ſie nach Stunden ein
ſatzbereiten Wartens oder noch heiß vom
Kampf kaum jemals vor 1.00 Uhr nachts,
bis 1.00 Uhr nachts bleibt ihr „Frühſtücks
tiſch“ leer. Jn dieſem, auf den Kopf ge
ſtülpten Tageslauf iſt die Freizeit knapp be
meſſen: um Mitternacht ſitzen ſie manchmal

bereits in Flugkombination und Pelz-
ſtiefeln vor einer kleinen Filmleinwand,
hundert Meter von den ſtartklaren Flug
zeugen entfernt, zu denen ſie jeden Augen
blick ein Einſatzbefehl rufen kann. Spiel
karten, Schachfiguren, Tiſchtennisſchläger
müſſen oft, kaum ergriffen, ſchon wieder aus
der Hand gelegt werden. Minuten ſpäter
ſchieben ſie das Kabinendach über ſich zu, und
in der Unendlichkeit des nächtlichen Himmels
erwartet ſie der Kampf.
Der ſtärkſte Eindruck ihre Jugend

Wenn man unter ihnen ſteht und die un
gewohnte Lebensführung mit ihnen teilt,
überwältigt vor allem ein Einöruck: die
manchmal faſt übermütig anmutende, kraft
ſtrotzende Herzhaftigkeit ihrer Jugend. 21,
23, 25 Jahre ſind ſie alt. Nur ein Staffel-
führer und der Gruppenkommandeur ſtehen in
der Reife des Lebens. Aber Leiſtung und
Einſatzbefähigung laſſen ſich nicht an Lebens
jahren meſſen. Als Flieger ſind ſie alle längſt
ausgereifte und hocherprobte Könner. Der
283jährige Unteroffizier K. der mit dem run
den, vergnügten Geſicht unter dem vollen,
ſchwarzen Haar ein richtiger, großer Junge
geblieben iſt, war monatelang Flug und
Blindfluglehrer, ehe er ſeinen erſten Nacht
jagdſteg erfocht. Die meiſten ſeiner Kame
raden und viele Offiziere der Gruppe können
auf eine ähnliche, erſtklaſſige Vorbildung ver
weiſen. Erfahrung und Draufgängertum er
gänzen ſich in harmoniſcher Weiſe: neben dem
21l jährigen Fahnenjunker-Feldwebel Sch., der
noch auf ſeinen erſten Einſatz wartet, ſteht
der Staffelführer Hauptmann W. mit ſeinen
29 Tagjagd Luftſiegen, die er größtenteils
im Weſten errang. Mit liebevoller Bewunde
rung aber ſprechen ſie alle von Leutnant H.,
einem aus der jungen Mannſchaft, der nun
im Lazarett ſchwere Brandwunden ausheilt,
die er zuſammen mit einem neuen Abſchuß
von ſeinem jüngſten Feindflug heimbrachte.
Unter rückſichtsloſem Einſatz ſeines Lebens

für ſie als es Worte vermöchten.

erkämpfte der jüngſte Staffelführer der
Gruppe in kürzeſter Friſt zwölf Luftſiege bei
Tag und Nacht. Kämpferherzen wie ſeines
ſchlagen in mancher Bruſt

Wenn ſie ins Erzählen kommen, dann
bricht bisweilen aus den übervollen Bezirken
ihrer Erinnerung eine Flut von Erlebniſſen.
Die Härte des Kampfes ſpiegelt ſich in ihnen,
Freude über gelungene Erfolge und ver-
gnügtes Auskoſten heiterer Epiſoden, die
dieſes ſchwere Ringen manchmal mit ſich
bringt. Doch mancher Bericht wird von den
Schatten eines ſtets nahen Todes über-
dunkelt. Dann ſprechen ſie von Kameraden,
die nicht mehr ſind und die doch geſtern noch
genau ſo herzhaft fröhlich ſein konnten wie
ſie ſelbſt.

Das Urerlebnis
Die nächtlichen Landſchaften des Himmels

ſind ihnen vertraut geworden. Hoch über den
Wolken ſchauen ſie auch nachts über Hunderte
von Kilometer zu den Blitzkaskaden der
Flak und den taſtenden. Lichtarmen der
Scheinwerfer, die ihre Ziele ſind. Denn ihr
ureigenſter Kampfraum war ja bisher der
feuererhellte, wolkenzerriſſene Himmel über
mancher deutſchen Stadt. Es iſt ihr Ur-
eklebnis, das keiner je wieder vergeſſen wird.
Als der junge Leutnant Br. ſeinen erſten
ſcharfen Einſatz flog und den angekündigten
Bomberſtrom erwartete, da wurde die Nacht
um ihn plötzlich durch fallende Sprühregen
bunter Lichter erhellt. Zur Rechten und zur
Linken ſetzten die Engländer ihre „Chriſt-
bäume“ über einem Angriffsziel ab. Jn
Sekundenſchnelle war die Szenerie ver-
wandelt, nahm ſpukhaft phantaſtiſche Form
an: Einſchläge der Bomben bärſten auf, als
rotglühende Blitze zuckten die Abſchußfeuer
der Flak in den Himmel, durch den viele
Scheinwerferbündel geiſterten, und ſchon be
gann auch die ausgeſchüttete Saat der Brand
und Phosphorbomben in der Tiefe feurig
aufzuſprießen. Es war ein Uebermaß ein
anderjagender Eindrücke, toller, beunruhigen-
der, als ſie der junge Nachtjäger erwartet
hatte. Aber aus einer kurzen Benommenheit
riß ihn das Beiſpiel der Kameraden. Der
Gruppenadjutant, Leutnant Bä., ſchoß in
jener Nacht zwei Feinöbomber ab. Und als
ganz in der Nähe die Flammen aus einer
tödlich getroffenen Feindmaſchine brachen, da
hatte auch Leutnant Br. das Jagdfieber ge
packt. Zwar langte es diesmal noch zu keinem
vollen Abſchuß; doch er hatte die Gewißheit,
für glücklichere Kameraden erfolgreiche Vor
arbeit geleiſtet zu haben.

Beſſer gerüſtet als je zuvor
Jhre Leiſtung, die in der Luftwaffe unter

dem Kennwort „Wilde Sau“ längſt populär
geworden iſt, zeugt ſchon heute eindrucksvoller

Aber ſie
ſelbſt vom Kommandeur bis zum jüngſten
Flugzeugführer ſchwören darauf, daß ihre
große Stunde erſt noch bevorſtehe. Denn ſie
haben auf ihren Erfolgen nicht ausgeruht.
Jn den angriffsarmen Nächten reiften lange
durchdachte Pläne und ſorgfältig erprobte
Methoden zür Vollendung. Jhr Ziel lautete
den Feind ſelbſt bei ungünſtigſten Wetter
bedingungen und ſchlechteſter Sicht mit töd
licher Sicherheit aufzuſpüren, Beſſer gerüſtet
als je zuvor gehen ſie nun in den Kampf.
„Jhr tragt das Vertrauen des Führers!“ las
der Kommandeur unlängſt bei einem
Gruppenappell aus dem Befehl des Komman
dierenden Generals vor. Sie werden dieſes
Vertrauen nicht enttäuſchen. Jhre „Katzen
augen“, die der Engländer fürchtet, ihr
Einſatzgeiſt und die Güte ihrer vervoll
kommneten Waffen werden die Terrorpläne
des Feindes durchkreuzen.

D u
6000 Bünde ſichergeſtellt

Von Kriegsberichter ritz Ha a s
Wie die MNZ bereits berichtete, iſt Joan

nina, der Hauptſtadt von Epirus, die viele
Jahrzehnte ein geiſtiges Zentrum Griechenlands
war und viele hervorragende Kämpfer für die
Freiheit des Landes ſtellte, durch die deutſche
Wehrmacht ein längſt verloren geglaubter Schatz
wiedergeſchenkt: die berühmte Bibliothek, die ſeit
langer Zeit in den Wirren des Krieges ver-
ſchwunden war und in finſteren Kellern eines
alten Vorſtadthauſes entdeckt wurde.

Das alte türkiſche Patrizierhaus mit ſei
nem keck hervorſtehenden Erker iſt über Nacht
Mittelpunkt der gebildeten Bevölkerung der
Epirushauptſtadt geworden. Seit ein paar
Tagen bringen deutſche Soldaten eine Menge
Kiſten mit koſtbaren Büchern in das Haus
abſeits der großen Verkehrsſtraße. Verwun-
dert ſchauen die Soldaten die alten und jun
gen Wiſſenſchaftler an, die ſich um die
Büchermengen drängen, begierig nach den
meiſt in Leder gebundenen Bänden greifen
und Stück für Stück behutſam abtaſten, als
begrüßen ſie damit ihren längſt verloren ge
glaubten Schatz. Inzwiſchen hat es ſich in der
Stadt herumgeſprochen, daß die Deutſchen
nach wochenlangem, ergebnisloſem Suchen die
Bibliothek in einem finſteren Keller am
Rande der Stadt gefunden haben, wo ſie in
kurzer Zeit völlig zerſtört worden wäre. Voll
Ehrfurcht ſprechen die jungen Wiſſenſchaftler,
die vor dem Kriege die berühmte Hochſchule
beſuchten, von den großen Söhnen ihrer
Stadt, den ſechs Brüdern Soſſimaden, denen
nicht nur die Stiftung der Soſſimaiaſchule
zu danken iſt, ſie ſiwd auch die Begründer
der über ſechstauſend Bände umfaſſenden
Bibliothek. Als Griechenland 1912 die end
gültige. Befreiung vom fremden Joch feiern
konnte, ehrten ſie auch dieſe Söhne, die einen
bedeutenden Beitrag für ihre Freiheit lie-
ferten.

Ein alter Profeſſor erzählt aus dem
Leben dieſer Männer, die ein faſt asketiſches
Leben führten und in ihrem ganzen Leben
danach trachteten, durch ihr Vorbild Männer

zu fördern und zu erziehen, die Griechen
lands Freiheit erkämpfen konnten. Die Soſ-
ſimaden gaben ihr ganzes Vermögen der Na
tion und begründeten auch die Griechiſche
Nationalbank in Athen, deren halbes Grund
kapital von ihnen geſtellt wurde. Sie hatten
auch frühzeitig erkannt, daß die Bildung
ihres Volkes ein wertvolles Erziehungs-
mittel zur Freiheit darſtellt. Der Staat hatte
die Bedeutung der von ihnen gegründeten
Hochſchule geſchätzt und ſchickte ſeine beſten
Lehrer nach Joanninaga. Viele Jahrzehnte
war die Stadt der geiſtige Hort der Revolu
tion und brachte die tapferſten Streiter gegen
die Fremdherrſchaft hervor. Die alte Stadt
im Weſten des Landes mit ihrem mächtigen
Kaſtell ſpielte viele Jahrhunderte zuvor ſchon
eine bedeutende Rolle. Der große Ali Paſcha,
einſt Statthalter der Türken machte Joan
ning zur Hauptſtadt ſeiner Provinz, als er
ſich von den Türken losſagte. Den Soſſi
maden iſt es zu danken, daß die Stadt mit
ihrer Hochſchule ein geiſtiges Zentrum na
tionalgriechiſcher Geſinnung blieb.

Die bedeutendſten Wiſſenſchaftler des -18.
und 19. Jahrhunderts ſind mit ihren Wer
ken in der Bibliothek vertreten und kein
Gebiet weiſt eine Lücke auf. Die deutſche
Wiſſenſchaft marſchiert an der Spitze neben
den Franzoſen: Nur eine verſchwindend ge
ringe Anzahl Engländer ſind dabei.

Das vor einem Jahrhundert richtung-
weiſende „Wörterbuch der deutſchen Sprache“
von Campe und alle deutſchen Klaſſiker
repräſentieren ſich in prachtvollen Ausgaben.
Selbſt Platon, Virgil, Cäſar, Sophokles und
Demoſthenes kamen von Leipzig und verzeich
nen mitunter auf dem Titelblatt deutſche
Stifter. Buffons Naturgeſchichte mit den
wundervoll kokorierten Stichen von Tieren
gehört mit den Schweinslederbänden zu den
Koſtbarkeiten.

Die Griechen, die in dieſen Wochen oft er
fahren haben, wie die Amerikaner in Jta
lien koſtbare Bibliotheken rauben und mit
den Kunſtſchätzen in Amerika einen ſchwung-
haften Handel treiben, wiſſen es zu ſchätzen,

daß die deutſche Wehrmacht ihnen nicht nur
den teuren Schatz wieder beſchafft hat, ſon
dern ihnen die Bibliothek vollſtändig über
gab, damit ſie den jungen griechiſchen Wiſſen
netter wieder zugängig gemacht werden
ann.

Der Dich'er Karl Bröger
Die fruchtſatte Ernte ſeines Lebens brachte der

fränkiſche Dichter in einigen dreißig ſchmalen Bänden
ein. Wortkarge, aber geiſtig ſcharf durchleuchtete
Proſa iſt darunter, die mehr von der Wirklichkeit der
Zuſtände als vom transzendentalen Schweifen im
Sinnbildhaften lebt.

Er ſtammt aus kleinen Verhältniſſen. Auf den
Bauſtellen ſtand er an der Speiswanne, in verſtaubten
Kontoren wälzte er ſtockfleckige Akten. Der Lohn
reichte oft kaum zum Nötinſten, aber deshalb inſtru
mentierte der Jungarbeiter Karl Bröger, der nach
Feierabend volksliedhafte Verſe in eine alte Schul
kladde ſchrieb, nicht die damals mächtig aufkommen
den marxiſtiſchen Doktrinen für Harfe. Er wurde
nicht zum roten Barden, dafür wirkte das geiſtige
Erbtum der Nürnberger Landſchaft zu lebendig in
ihm. Dem geiſtigen Nürnberg hat die Beſtändigkeit
ſeiner Liebe gegolten. Der Heimatſtrdt, dieſem
machtvollen ſteinernen Lobgeſang auf die Herrlichkeit
des Reiches, ſetzte er in ſeinem Roman „Nürnberg“
das bleibende Denkmal.

Als Bethmann Hollweg an den Schluß einer
ſeiner nicht ſehr zündenden Reichstagsreden die Worte
eines ungenannten Dichters aus dem Simpliziſſimus
ſetzte „herrlich aber zeigte es deine größte Gefahr,
daß dein ärmſter Sohn auch dein treueſter war“,
wußte kaum jemand in Deutſchland daß der Sprecher
dieſes Bekenntniſſes der Maurersſohn Karl Bröger
aus Nürnberg war.

Dieſes Gedicht, das die Sozialdemokratie als
politiſches Schlagwort aufgriff. iſt nicht das Eigen
tum des Dichters und ſchon lange nicht Eigentum
der ſozialdemokratiſchen Agitation geblieben. Es iſt
Herzenseigentum des deutſchen Volkes geworden, wie
ſo viele ſeiner gläubig lyriſchen Bekenntniſſe. wie
vor allem auch ſein feierlicher vaterländiſcher Schwur
„Nichts kann uns rauben Liebe und Glauben zu die
ſem Land“.

In dieſen Bekenntniſſen, die tief ins Volk dran
gen, lebt der Dichter, der nur 58 Jahre alt wurde,
unſterblich fort, genau ſo wie in ſeinen wirklichkeits
geſättigten und doch dichteriſch überhöhten Weltkriegs
even die den getreueſten Sohn Deutſchlands in ſeiner
höchſten Bewährung finden. B. B.

Drumont- Preis geſtiftet
Aus Anlaß des in dieſen Tagen ſich jährenden

100. Geburtstages von Eduard Drumont, des Be
gründers der franzöſiſchen antijüdiſchen Bewegung,
haben ſeine Schüler und Anhänger einen „Drumont
Preis“ geſtiftet, der erſtmalig einem bereits er
ſchienenen oder noch nicht veröffentlichten Werk über
das Judentum zugeſprochen werden ſoll. Dieſer Preis
in Höhe von 10 000 Franken wird im Mai d. J. von
einem Ausſchuß, der unter der Leitung von Henry
Coſton ſteht, verteilt werden. Eduard Drumont, der
73jährig 1917 geſtorben iſt, iſt der Verfaſſer des
grundlegenden Werkes La france Juive“

An Frankreich liegt es, im heutigen entſcheidenden
Kampf gegen das Judentum die Gedanken zu ver
fechten, die Drumont erſtmalig ſo klar ausgeſprochen
hat. Der vor kurzem in Paris ins Leben gerufene
„Ferele Aryen“, zu deſſen Mitgliedern vekannte anti
jüdiſche Perſönlichkeiten gehören, hat ebenfalls einen
Preis in Höhe von 10 000 Franken geſtiftet, den jähr
lich ein Schriftſteller erhalten ſoll, deſſen Werk einen
Beitrag zur Verteidigung der franzöſiſchen Raſſe
leiſtet.

HEIMISCHES KLTORI.EBREN

Schüler muſtzierten
Wie alljährlich veranſtaltete auch in dieſem Jahre

die Fachſchaft Muſikerziehung einen Schülervortrags-
abend. Aus den Schülerkreiſen von acht Muſik
erziehern war eine kleine Auswahl getroffen worden,
um ihr Können und ihre Fortſchritte in der Oeffent
lichkeit zu zeigen. Die Vortragsfolge enthielt faſt
ausſchließlich Werke unſerer großen Meiſter und ſtellte
mitunter an die Schar der Vortragenden bedeutende
Anſprüche Außer Solovorträgen hatte das Muſi
zieren in der Gemeinſchaft weitgehend Berückſichti
gung gefunden, und neben den gebräuchlichſten Jn
ſtrumenten, dem Klavier und der Violine, kamen auch
die Klarinette und Oboe zu Worte. Selbſtverſtändlich
fehlten auch die Sangesbefliſſenen nicht und wett
eiferten mit den anderen, aufkommendes Lampen-
fieber nach Kräften bekämpfend. Die ſchönſte Freude
werden ſicherlich die jeweiligen Familienangehörigen,
Freunde und Bekannten an den Leiſtungen der mehr
oder minder jugendlichen Kunſtjünger und jüngere
rinnen gehabt haben. von denen einige vielleicht zum
erſten Male das Konzertpodium beſtiegen. Möge der
nach jedem Stück anerkennend aufbrauſende Beifall
allen ein Anſporn zu weiterer intenſiver muſikaliſcher

Betätigung ſein. Dr. Alfred Fast
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Der Knopf Voa Barthoid Bluaet
annes Grün, der Dorfkrämer, ein kräf
tiger, blonder Burſche, gehörte zu den

Menſchen, die weder Worte machen können,
noch ſich ſelber in den Vordergrund ſtellen
mögen. Lore, ſeine Braut, war jedoch mit
dem ruhigen, zurückhaltenden Weſen ihres

Liebſten nicht zufrieden, ſo gern ſie ihn hatte.
Sie wies bei jeder Gelegenheit auf den kecken
Ezechiel Czarmak als Vorbild hin; das war
ein ſtämmiger, dunkeläugiger Zugewanderter
mit ſchwarzen, krauſen Haaren, der ſein Licht
allerdings nicht unter den Scheffel zu ſtellen
pflegte, wenn er im Dorfkrug von ſeinen
Erlebniſſen und Heldektaten auf der Wander
ſchaft erzählte. Der Bauer, bei dem er. als
Knecht in Dienſt ſtand, meinte zwar, er ſei
ein Schwätzer und Faulpelz.

An einem Tage im Juli, als Hannes,
der ein wenig eiferſüchtig geworden war,
ſeine Lore traf, entſtand wieder ein klei
ner Zank zwiſchen ihnen. Sie ſchieden in Un
frieden. Das Mädchen eilte nach Haus und
Hannes ging nachdenklich dem Walde zu; er
ſann darüber nach, wie nur ſoviel Unverſtand
und Trotz in dem hübſchen Köpfchen Lores
Platz haben konnten.

Es war ein milder Abend; im Weſten
ſtand noch die dunkelrote Sonnenſcheibe über
einem ſanft geſchwungenen Wieſenteppich.
Hannes lenkte, ohne recht zu wiſſen was er
tat, ſeine Schritte in den Forſt hinein. Er
mochte wohl eine halbe Stunde gegangen
ſein, die Dämmerung begann ſchon einzu
fallen, als er nicht fern vom Wege einen
Schuß hörte. Das mußte, ſo überlegte Han
nes, der Revierförſter Grubert, ſein alter
Freund, geweſen ſein. Er wollte ihm ent
gegengehen, vielleicht vermochte eine Unter
Haltung mit Grubert ihm die trüben Gedan
ken zu verſcheuchen. Schneller ſchritt er die
Schneiſe entlang. Was der Grubert wohl ge
ſchoſſen hatte? Vielleicht irgendein Raub
zeug? Vorſichtig näherte er ſich der Stelle,
wo er den Schützen vermutete, arbeitete ſich
faſt lautlos durch das dichte Unterholz und
richtete ſich langſam auf.

Vor ihm, in einer kleinen Lichtung, kniete,
geduckt, vor einem Reh, das aufgebrochen war,
in emſiger Geſchäftigkeit ein breitſchulteriger
Mann, deſſen Hände über und über mit Blut
beſchmiert waren; ein zerſchliſſenes grau
Zrünes Hütchen, ſchief in die Stirn gedrückt,
und das Geſicht durch ein ſchmutziges Tuch,
welches quer über den unteren Teil des Kop-
fes gebunden war und bis unter die Augen
reichte, machten ihn unkenntlich. An einem
Baumſtumpf gelehnt, in Griffweite, ſah Han
nes die Büchſe des Schützen.

Plötzlich hielt der Mann mitten in der
Arbeit inne, hob lauſchend den Kopf, ſteckte
das Meſſer in die Taſche und ſtand ſchnell
auf. Er mußte ein Geräuſch gehört haben,
denn er ſpähte, Hannes den Rücken zuwen
dend, mit äußerſter Vorſicht durch das Ge
wirr der dichten Bäume; dann ergriff er
ſeine Büchſe und lief in wenigen Sprüngen
gerade auf Hannes zu, den er erſt in dem

Augenblick gewahrte, als er dicht vor ihm
ſtand. Ein wilder Zorn ergriff Hannes, als
der wüſte Kerl ihn anrannte; er packte ihn
vor der Bruſt und ſuchte das Gewehr zu
faſſen. Doch der Wilddieb ſtieß ihm ſo derb
den Kolben in die Rippen, daß er zurück
taumelte und zu Boden fiel. Als er ſich nach
Luft ringend erhob, war der Kerl fort.

Gleich darauf aber ſtand neben ihm ein
anderer Mann. Das war der Revierförſter
Grubert, der ein Geſicht machte, als erblickte
er einen Geiſt, denn Hannes hatte bei dem
kurzen Ringen mit dem Wilddieb an Händen
und Rock Blutflecke bekommen, und dann lag
ja nicht weit von ihm das aufgebrochene Reh.

„Beim Hubertus“, rief Grubert entſetzt,
als er ſich wieder gefaßt hatte, „das hätte ich
nicht gedacht!“

„Ach, Grubert, dort läuft der Kerl“, rief
Hannes und wies ihm die Richtung, „ſieh zu,
daß du ihm noch eins auf den Pelz brennen
kannſt.“

Der Förſter ſprang davon, kam aber bald
zurück. „Diesmal krieg ich ihn nicht mehr“,
knirſchte er wütend und wollte wiſſen, wer
der Wilderer geweſen ſei. Das konnte Hannes
nicht ſagen. Doch plötzlich lächelte er und
öffnete die Hand, darin ein runder Gegen
ſtand lag. Schnell griff Grubert danach. Steh
da, es war ein Knuopf, ein ganz einfacher
Knopf, der Hannes beim Raufen in der Hand
geblieben war.

„Schweig gegen Jedermann“, rief Grubert
mit blitzenden Augen, „nun weröen wir ihn
bald haben.“

Zwei Tage danach, als im Dorfkrug Tanz
war, ſteuerte Ezechiel Czarmak mit ſieg-
bewußtem Lächeln auf den Tiſch los, an dem
Lore ſaß; ſie wurde rot und fragte Hannes,
vb ſie mit dem Burſchen tanzen dürfe. Ganz
ungerührt erwiderte dieſer, ſie möge nach
ihrem Gefallen tun; er hatte nämlich in die
ſemn Augenblick zwei Gendarmen eintreten
ſehen, denen ſich jedermann zuwandte. Sie
gingen ſtracks auf Ezechiel los, der gerade
Lore um einen Tanz bat, und erklärten ihn
für verhaftet In ſeinem Quartier war
die Jacke mit dem abgeriſſenen Knopf ge
funden worden.

Es dauerte einige Zeit, bis nach der Ab
führung des Wilderers die Aufregung ſich ge
legt hatte.

Hannes ging indeſſen draußen im dunklen
Garten mit ſeiner Lore, die ſich entſetzlich
ſchämte. Er empfand ſogar eine kleine bos
hafte Genugtuung, daß ihr eine gründliche
Lehre zuteil geworden war, und ſchien noch
gar nicht zur Verſöhnung bereit. Bald ge
ſellte ſich auch Grubert zu ihnen, der ſeinem
Zorn Luft machte, weil gerade in ſeinem ſchö
nen Revier gewildert worden war.

So hatte denn Hannes lange genug mit
tem Zureden zu tun. Bis der Revierförſter

en Hinweis auf einen guten Enzianſchnaps
verſtand und ſich davonmächte, Lore aber end
e e in einem. langen Verzeihungskuß
and.

Ein Spiel von Liebe und Pltersucht Von
S ie werden noch an mich denken, Dori!“,

ziſchte Robert, der Jongleur, und warf
die Garderobentür mit einem lauten Knall
hinter ſich zu.

Aufatmend lehnte ſich Dori an die Wand
und betaſtete ihre Handgelenke, die noch von
den rohen Griffen des Zudringlichen rot
waren und ſchmerzten. Ein zorniges Feuer
lvderte in den Blicken des Mädchens, das ſich
eben von den leidenſchaftlichen Ueberfällen
eines Eiferſüchtigen befreit hatte. Dori dachte
nach. Waren die letzten Worte Roberts eine
Drohung geweſen? Ach, Jack würde ſchon
mit Robert fertig werden und Furcht kannte
ſie kaum. Sie hatte es ja kommen ſehen.
Robert und Jack waren immer die beſten
Freunde geweſen und arbeiteten ſchon lange
zuſammen im Zirkus „Grandinv“, bis ſie
kam. Ueber Jacks Vorſchlag führten dann
alle drei die Glanznummer der beiden Män
ner zu einem noch größeren Erfolg. Jack war
Dompteur und unbeſchränkter Liebling und
Herr der drei großen Elefanten „Bella“
„Prinz“ und „Roxy“, die allabendlich ihre
fabelhaften Kunſtſtücke dem ſtaunenden Publi
kum zeigten. Wenn Robert, unter den drei
rieſigen, hochaufgerichteten Elefanten ſtehend,
ſeinen Jongleurakt darbot ein wirbelndes,
blißendes Durcheinander von Schwertern,
Degen und Dolchen, die ſeinen Händen wie
auf Zauberbefehl folgten und ſie, Dori,
auf den übereinandergelegten Rüſſeln der
Elefanten hoch oben über den Rieſenköpfen
ſtand und ſich wiegend örehte und Jack auf
dem Rücken „Bellas“ valancierend den drei
Tieren ſeine kurzen, klaren Kommandos gab,
dann donnerte der Beifall der Zuſchauer wie
ein ungeheurer Sturm durch das weite Zelt.
Die Leute ſprangen von den Sitzen, wenn die
drei Tiere ſchließlich Dori in hohem Schwunge
durch die Luft warfen, bis ſie elegant und
ſicher in Jacks ſtarken Armen landete. Aber
leider war es nicht bei der ungetrübten
Freundſchaft der drei jungen Menſchen geblie
ben. Robert begann auf Jack eiferſüchtig zu
werden, weil er zu bemerken glaubke, daß
Dori ſich mehr zu Jack hingezogen fühlte.
Jmmer gerejizter wurde er in der letzten
Zeit, immer nervöſer war er am Abend, wenn
die Zeit des Auftritts nahte. Dori liebte
wirklich Jack. das war wohl wahr, aber was
hatte dies mit der Pflicht zu tun. Außerdem
hatte ſich Jack noch gar nicht erklärt und Ro
vert mußte als ſein beſter Freund dies wohl
wiſſen. Dennoch begann ſeine Eiferſucht täg
lich mehr zu lodern. Die Szene vorhin aber
Iöſchte nun die letzte Sympathie für Robert
in Doris Herzen aus. Unbemerkt hatte er
ſich nach der Vorſtellung in ihre Garderobe
geſchlichen und ſie mit ſeiner wilden Werbung

eradezu überfallen. Aus dem trunkenen Geſammet des erregten Mannes hatte Dori

nur den Haß gegen Jack und die Leidenſchaft

vor den blitzenden Waf

für fie herausgehört. Als er ſie aber, gereizt
von ihrem Widerſpruch, an ſich reißen wollte,
da hatte ſie ihm ins Geſicht geſchlagen, daß
er aufheulend zurückwich und mit einem
furchtbaren Blick das Zimmer verließ. Was
jetzt wohl kommen würde, darüber war ſich
Dori noch nicht klar. Jedenfalls mußte ſie
Jack aufmerkſam machen und ihn warnen.

Den ganzen nächſten Tag wich Robert den
beiden aus. Als Jack nach der Probe Dori
nach Roberts ſonderbaren Verhalten fragte,
zuckte das Mädchen die
Schultern. Hat er wie
der Launen, dachte Jack
und ging zu ſeinen
Tieren. Verwunderlich
war ihm, daß ſich die
Tiere bei den Proben
gegen Robert mürriſch
und unzugänglich be
nahmen ſeit jüngſter
Zeit. Es ſchien, als
fürchteten ſie ſich nun

fen, die unter ihren er
hobenen Häuptern her
umwirbelten. Beſonders
Bella, das ſtärkſte Tier,
hob ſich nur unwillig,
wenn Jack auf ihrem
Rücken den Befehl zum
Beginn der Nummergab. Nur wenn Dori
auf die vorgeſtreckten
Rüſſel der Elefantenſprayg, ſchienen ſie den
unter ihnen arbeiten
den Robert zu vergeſſen
und führten willig ihre
Kunſtſtücke aus

Unter dem weiten
Dach der Arena brodelte
das Stimmengewirr der
Zuſchauer, abgeriſſene
Muſik klang durch den
Raum, betreßte Diener
eilen hin und her. Jm
Elefantenzelt warteten
die drei Partner. Die
Tiere waren bereits ent
feſſelt, Jack holte einige
Zuckerſtücke aus der
Taſche und reichte ſie
ihnen. Dori wies auf
Robert, der finſter und
brütend, ſeine Waffen
unter den Armen, im
Eingang ſtand und in
den Vorraum hinaus-
ſtarrte.

Du ich habe Angſt
heute, flüſterte ſie Jack

„Bitte zählen Sie 1-2 3 4 Von Morten Spensson
Weist du, was heute für ein Tag iſt?“,

ſagte Profeſſor Birger Harſtad und
ſah ſeine Frau zärtlich an.

„Natürlich weiß ich das! Unſer fünfjähriger
Hochzeitstag!“ Aſtrid ſtrich ihm zärtlich über
das blonde Haar. „Wie könnte eine Frau,
die ſo glücklich verheiratet iſt, ſo etwas ver
geſſen!“

„Du haſt alſo nie bereut, daß du nicht
Asbjörn, ſondern mich genommen haſt, ob
wohl du doch mit Asbjörn verlobt warſt, als
ich dich kennenlernte?“

Aſtrid wurde blaß. „Du mußt nicht von
ihm ſprechen, die Sache iſt vorbei, und es iſt
gut ſo, ich habe immer Angſt vor Asbjörn
gehabt. Als ich ihn kennenlernte, war ich ſo
jung, erſt ſiebzehn Jahre. Vielleicht habe ich
mich damals in etwas hineinphantaſiert, ich

ſah einen Helden in ihm und er war doch
eigentlich ein primitiver, etwas brutaler
Mann. Nein, Birger meine Liebe, mein
ganzes Herz gehört dir. Verſprich mir, daß
wir nie wieder von Asbjörn ſprechen!“

Aber Profeſſor Birger Harſtad, Chefarzt
der Oslver chirurgiſchen Klinik, konnte dieſes
Verſprechen nicht halten. Denn am Abend
ſeines fünfjährigen Hochzeitstages kam der
erſte Brief. Er war auf billigem Briefpapier
geſchrieben, mit einer breiten charakteriſtiſchen
Schvift, die nicht zu verkennen war. Der Brief
enthielt nur wenige Worte: „Sie haben nur
noch 30 Tage zu leben. Fangen Sie an zu
zählen!“

Er ſagte Aſtrid nichts von dieſem Brief,
ein Arzt bekommt ja öfter ſeltſame Schreiben
von Patienten, vielleicht war es irgend jemand
aus der Jrrenabteilung des Krankenhauſes,
Aber innerlich wußte er, daß das nicht
ſtimmte. Am nächſten Tag kam der zweite
Brief. Es ſtand nichts weiter darin als:
„29!“ Und ſo ging es eine Woche: „28 27
26 25 24 23 22 Als BriefNr. 21 kam, war Aſtrid zu Hauſe. Sie war
ſchneeweiß im Geſicht, als ſie ihm das
Schreiben reichte und ſagte nur ſtill: „Die
Adreſſe iſt von Asbjörn Petterſen geſchrieben,
was will er von dir?“

Profeſſor Harſtad beſchloß, die Polizei zu
benachrichtigen. Man ſetzte eine ſpezielle
Patrouille in der Villenſtraße, wo Haſtard
wohnte, ein. Aber die Briefe kamen. „20
19 18 17 Den Briefſchreiber konnte
man nicht finden.

Asbjörn Petterſen wohnte unter einem
an genommenen Namen in einer der großen
Mietskaſernen außerhalb der Stadt. Eine
unbändige Freude packte ihn jedesmal, wenn
er einen Brief in den Kaſten warf. Er wußte,
daß ſein Plan gelingen würde! Außerdem
hatte er ſein Aeußeres ſo verändert, daß nie
mand den alten Asbjörn Petterſen in dex
Geſtalt des Jvar Sigbret, wie er ſich jetzt
nannte, wiedererkennen würde. Die Probe
darauf hatte er ſchon gemacht, er war dicht an
Aſtxid Haxſtab neulich vorbeigegangen, aber
ſie hatte ihn nicht erkannt. Er freute ſich über
die Polizeipatrouille, die vor Harſtads Haus

Carl Martin ERekmair

zu. „Warum denn, Kleines?“ „Sieh doch
Robert an er war noch nie ſol“

„Launen oder Nerven ſei beruhigt, ich
werde mit ihm nachher reden unſeret
wegen!“

Dori lächelte ihm glücklich zu. Da klang
der Gong. Dienex ſtürzten herein und führten
die Elefänten hinaus. Hinterdrein eilten die
drei Partner in die Manege. Toſender Bei
fall empfing ſie. Wirbelnde Muſik hüllte ſie
ein ein donnernder Tuſch Jack ſprang

St, Nikolaikirche in Wismar

auf und ab ging. Der Herr Profeſſor war
alſo nervös geworden!

Gut ſo, ſo ſollte es ſein. Er hatte ihm
damals die Braut geſtohlen, er hatte ihm da
mals alles genommen, woran ſein Herz hing,
alles das, was ihn vielleicht zu einem guten
Menſchen hätte machen können. Nun ſollte er
büßen, und die Strafe ſollte hart ſein. Erſt
30 Tage lang zählen und dann der Tod!

Nun hatte Asbjörn nur noch vier Briefe
übrig. Eben hatte er den fünftletzten ab
geſchickt. Vier Briefe 1 2 8 4 5Tage! Warte nur, Profeſſor! Er ging in eine
kleine Bar und trank einen Kognak, dann
noch einen. Ein unerhörtes Glücksgefühl, ge
miſcht mit dem Triumph der Rache füllte ſeine
Bruſt. Er ſah ſich nicht vor, als er die Karl
Johan-Gaten überquerte. Ein Militärauto
kam in ſchnellem Tempo die Straße herauf,
gab Signal, aber der Mann hörte es nicht.
Kreiſchend ſchlugen die Bremſen an zu ſpät!
Ein fürchterlicher Stoß ſchleuderte Asbjörn
Petterſen auf die Straße

Das Licht im Operationsſaal leuchtete
blendend weiß. Der Verunglückte war bei
vollem Bewußtſein, als man ihn auf den
Operationstiſch legte. Der Chefarzt ſelbſt
ſollte die Operation vornehmen, denn man
war ſich klar darüber, daß das Leben des
Ueberfahrenen an einem Haar hing.

Profeſſor Harſtad in weißem Kittel mit
Haube und Mundſchutz trat heran. Zwei
Augenpagare begegneten ſich. In derſelben
Sekunde wußten beide voneinander, wen ſie
vor ſich hatten. Einen winzigen Augenblick
kniff Profeſſor Harſtad die Augen zuſammen,
dann hatte er ſich vollkommen in der Gewalt.
Er gab der Operationsſchweſter ein Zeichen
Die Narkoſeſchweſter, kam mit der Maske.
Profeſſor Harſtad beugte ſich vor und ſagte
ruhig und Seutlich zu dem Patienten:
Asbjörn Petterſen, paſſen Sie genau auf,
Sie müſſen jetzt zählen: 2 8 4.Eine Stunde ſpäter war die Operation ge
lungen. Der Verunglückte ſchlief in tiefer
Bewußtloſigkeit.

Nur die Narkoſeſchweſter war beleidigt.
„Jch verſtehe nicht, warum der Profeſſor zum
Patienten ſagte, wie er zählen ſoll. Das iſt
doch meine Aufgabe

Kleine Stadt
Alte Sprüche über Tor und Türen,
wollt ihr mich nöch einmal zärtlich führen?
Hab' ieh doch der Weisheit längst vergessen
in der Städte Qualm und heißen Essen,
Und ihr steht und harrt auf mich geduldig,
und ich bin so yieler Jahre schuldig.
Doch mit alter, reifer Vätertreue
packt und formt ihr mich aufs neus,
Und ich schätte alles, Schuld und Wirren
und der lauten Worte leeres Flirren
in die ausgegoss'ne Ruhe eurer Stunden.
Laßt mieh, laßt mich ganz gesunden! L. B.

auf Bellas Rücken. Ein kurzer Befehl. Ge
horſam ſtreckten die Elefanten die Rüſſel vor.
Dori turnte hinauf, ein Wink Jacks ſchon
hoben ſich die Rüſſel ein Ruck ging durch
die maſſigen Leiber Robert trat unter ſie.
Sein Geſicht war fahler denn je. Die Degen
begannen zu blitzen, die Schwerter und Dolche
zu kreiſen Dori ſtand auf den Rüſſeln
der Tiere und drehte ſich lächelnd herum.
Jack halanzierte auf dem faſt ſenkrecht auf
ragenden Rücken Bellas. Dori fühlte in
dieſem Augenblick ein Zucken unter ihren
Füßen es war Bellas Rüſſel, bemerkte ſie.
Blitzſchnell ſah ſie hinab. Wieder zuckte Bella
zuſammen. Himmel, was war das? Sie
ſpähte nach Robert. Er ſtand wie in gleißende
Schlangen gehüllt unagbläſſig wirbelten die
Waffen in ſeinen Händen. Blitzte da nicht
etwas ganz dicht unter Bellas Rüſſel vor
bei? Jetzt wieder! Jmmer öfter und hef
tiger zuckte Bella zuſammen. Wollte Robert
die ſonſt gutmütige Bellag reizen, daß ſie
Dori abwarf, hinein in die kreiſenden Degen
Um Gotteswillen! Jn ein paar Sekunden
konnte alles zu ſpät ſein. Raſch ſuchte Dori
Jacks Blick gab ihm ein angſtvolles Zeichen

für eine Sekunde ſah ſie noch Roberts haß
verzerrtes Geſicht da flog der ſcharfe Be
fehl Jacks über die Tiere hin

Im ſelben Augenblick, als Dori von den
mächtigen Rüſſeln gehoben durch die Luft flog
und halb vhnmächtig in Jacks Arme ſank,
brüllte hinter ihr Bella auf. Jhr gewaltiger
Rüſſel ſchwang drohend hin und her, am fein
nervigen Greiffinger ſtak ein kleiner Dolch

wunderbar mußte er geſchleudert worden
ſein, aber doch für eine Sekunde zu ſpät,
ſchon war Dori in Sicherheit. Noch ehe Jack,
der Dori im Arme hielt und noch nicht klar
wußte, was da geſpielt wurde. hinzuſpringen
konnte, ſchrillte ſchon Bellas unheimlicher
Kampfruf durch die Manege. Mit einem Ruck
fiel der Dolch ab, aber ebenſo ſchnell hatte
Bella den wie verſteint wartenden Robert
umfaßt und warf ihn hoch durch den Raum

Als Dori die Augen aufſchlug, ſtand Bella
bereits wieder ruhig neben ihren Gefährten.
Das Publikum, das wie gelähmt Zuſchauer
dieſes blitzſchnellen Zwiſchenfalls geweſen
war, kam erſt zu ſich, als ſchon wieder alles
vorüber war. Das Spiel ging weiter. Denn
als ob nichts geſchehen wäre, ließen ſich die
Tiexe abführen, nur als die Wärter den leb
loſen zerſchmetterten Körper Roberts an
ihnen vorbeitrugen, ſtieß Bella einen faſt
triumphierenden Schrei aus.

Dori lehnte den Kopf an Jacks Schulter.
„Jch habe es kommen ſehen und habe dich

zu wenig gewarnt, Jack!“ ſagte ſie traurig.
Dann erzählte ſie ihm von der Eiferſucht
Roberts und ſeinem Ueberfall in der Garde
robe. Jack ſtrich ihr übers Haar. „Wir wollen
ihm verzeihen, er hat gebüßt, wir abe
haben uns gefunden, kleine Dori.“
Aufnahme von Hans Retzlaff
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Verdunkelung. Von Sonntag 21.36 Uhr bis Mon
tag 4.46 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 19.30 Uhr;
Monduntergang: Montag 5.28 Uhr.

Manches „neue Geſicht im Zoo
Die Maiſonne hat um die gefiederten und

behaarten Bewohner des halliſchen Zoos
wieder einen lichten Blütengarten gezaubert.
Es duftet nach dem erſten Flieder, und das
Alpinum leuchtet in allen Farben. Das iſt
ſo recht eine Zeit, ſeinen „alten Freunden
vom Reilsberg“ wieder einmal einen Beſuch
abzuſtatten. Dabei wird man auch manches
„neue Geſicht“ entdecken, namentlich unter
Hey Jungtieren, die jetzt zum erſten Male
in ihrem Erdendaſein den halliſchen Frühling
erleben. Da iſt das ſchwarzweiße Zebra
fohlen und nebenan das junge Lamg zart
wie eine Glasbläſerfigur. Im friſchgrünen
Graſe tummeln ſich an warmen Tagen die
kleinen ſibiriſchen Tiger, und das junge
Kamel führt mit ſeinem Pfleger beim
Reinigen des Geheges wahre Freudentänze
auf. Aber nicht nur neugeborene, auch neu
erworbene Tiere ſtellen ſich dem Zoobeſucher
vor. Jm Hirſchrevier, wo nun alle Hirſche
ihre. Geweihe abgeworfen haben, iſt ein
junger Dybowskyhirſch eingetroffen. Das
Dammhirſchwild wurde vermehrt. Jm Affen
haus konnte nach vielen Bemühungen end
lich dem Mantelpavianmännchen ein Weibchen
zugeſellt werden, und am Ausſichtsturm wohnt
jetzt wieder ein Pärchen grauer ieſen
känguruhs. Daß der neue Elefant „Mary“ ſich
den Beſuchern wieder im Außengehege zeigt

muſizierend, dienernd und bettelnd wird
jung und alt erfreuen. Weil aber „Mary“
viel Unfug macht (gleich beim erſten Ausflug
ins Freigehege überſtieg ſie übermütig die
Abſperrung), wurde ihr jetzt eine dicke Kette
angelegt. Die Murmeltiere wandern auch in
dieſem Jahr frei im Garten umher. Man
darf ſie natürlich nicht jagen oder Steine nach
ihnen werfen, ſondern ſoll ſich darüber freuen,
daß es der Leitung des Zoos gelungen iſt,
dieſe Tiere in der Freiheit zu halten. G. R.

Noch zwei Reichsſiegerinnen
Zu den ſechs gemeldeten Reichsſtegern,

die unſer Gau im Kriegsberufswettkampf
ſtellte, ſind noch zwei Siegerinnen nach
zutragen. Als ſiebente und achte Erfolgreiche
konnten folgende Mädel mit dem Diplom von
Dresden heimfahren:

Adelgunde Ronneburg, Delitzſch, Franz
Seldte- Siedlung, kaufmänniſcher Lehrling,
Energieverſorgung, Jahrgang 1927, und
Hildegard Bäſe, Wittenberg, Klausſtraße 53,
Fleiſchereiverkäuferin, Jahrgang 1924.

Schwerer Zuſammenſtoß noch glimpflich ab
gelaufen. Vor dem Grundſtück Hindenburgſtraße 13
ſtießen am Sonnabend gegen 7.30 Uhr eine Zug
maſchine mit zwei Anhängern und eine in Richtung
Riebeckplatß fahrende Straßenbahn zuſammen. Dabei
wurde ein Pferdegeſchirr, das vor dem Grundſtück
hielt, gleichfalls mit erfaßt und auf die Gehbahn
geſchleudert. Der Fahrer und die Schaffnerin der
Straßenbahn erlitten Verletzungen. Die Anhänger

Wenn eine Großſtadt zum Feierabend rüſtek
Streiflichter von einem Gang durch das abendliche Halle

„Machen Sie Jhr Scehwätzchen bitte ein
andermckl, und verſperren Sie den Leuten
nicht den Weg!“ Erſchrocken treten die An
geredeten zur Seite. An ihnen vorbei drän
gen ſich haſtende Menſchenknäuel nach der
Straßenbahn. Aufreizend klingelnd ſchlän
geln ſich Radfahrer dicht an der Bordkante
entlang, wütend hupt ſich ein Autofahrer die
Straße frei. Hunderte von Schleuſen ſcheinen
ſich in dieſem Augenblick zu öffnen; aus den
Geſchäften und Büros, den Werkſtätten und
Bankhäuſern ſtrömen die werktätigen Hal
lenſer nach Hauſe. Wie eine dunkle Flut
ſchwillt der Verkehr an, bis er gleichſam
von tauſend Kanälen aufgeſaugt wenig
ſpäter verebbt. Die Stadt beginnt ihren
Feierabend.

In der' Luft ſcheint plötzlich ein Duft von
Maigrün, und Blüten zu ſchweben. Die klir
renden Diſſonanzen der Großſtadtmelodie
klingen nur noch gedämpft. Ruhiger faſt
geruhſam ſind die Geſchäftsſtraßen jetzt ge
worden, in denen nicht mehr die Einkaufs-
taſchen der Hausfrauen bunt aufleuchten. Vor
den Kinokaſſen drängen ſich die Wartenden,
bis die Kartenverkäuferin mit einem bedau
ernden „Ausverkauft!“ ihren Schalterſchließt. Hinter den breiten Fenſtern eines
Speiſelokals flammen indeſſen die erſten
elektriſchen Glühbirnen auf. Eilfertige Kell
ner jonglieren beängſtigend ſchwer beladene

Tabletts durch die dichtbeſetzten Tiſchreihen.
Man meint den Geruch von Spinat und ge
bratenem Klops in der Naſe zu verſpüren.

An der Saale weht ein kühles Lüftchen.
Die Bänke ſind geräumt, aber auf den ver
ſchlungenen Wegen der Grünanlagen wan-
deln noch oder ſchon die Pärchen. Jn einem
kleinen Gaſthaus haben ſich ein paar Ur-
lauber getroffen. Bei einem Glas Bier und
einer guten Heimatzigarette teilen ſie jetzt
die Freude des gemeinſamen Wiederſehens.
Schön, daß man gerade in ieſen Maitagen zu
Hauſe ſein kann! Die Stadt lächelt im ſanften
Rot der verſinkenden Sonne.

Der ſchwere Tritt von Werkleuten, die zur
Spätſchicht gehen, oder der Anblick einer Frau
in dunkler Arbeitsuniform läßt aber nicht
vergeſſen, daß der Rhythmus der Arbeit den
noch nicht verſtummt iſt. Und klingt er nicht
auch dort, wo auf den Bühnen der Theater
und Varietés eine Handvoll Künſtler ihre
beſten Kräfte gibt, um Hunderten, die bis auf
den letzten Platz die Zuſchauerräume füllen,
das Geſchenk der Erholung und Entſpannung
zu geben? So flieht das Leben der Stadt
nur gleichſam aus der Dämmerung des Tages
in die ſchützenden Mauern ſeiner Häuſer zu
rück, in denen es noch. pulſt, wenn die Faſ
ſaden längſt zu weſenloſen Silhouetten ver
ſchwimmen. Nur der Maiduft hängt noch in
den Straßen. e el

Ganz dahinten in der Kommode
Die fünfte Spinnſtoff, Wäſche und Klei

derſammlung, zu der der Reichsbeauftragte
der NSDAP. für die Altmaterialerfaſſung
vom 7. bis 27. Mai aufruft, iſt noch mehr als
in früheren Jahren ein Appell an die prak
tiſche Solidarität des deutſchen Volkes. Er
richtet ſich beſonders an die Volksgenoſſen,
deren Hab und Gut durch den Bombenterror
noch nicht zerſtört oder gemindert worden iſt.
Wenn Tauſende von Volksgenoſſen nur noch
eine „Garnitur“ der notwendigſten Kleidungs
ſtücke beſitzen, dürfte es für die anderen kein
allzugroßes Opfer ſein, ſich mindeſtens von
während des Krieges nicht benutzten und
überflüſſigen Stücken zu trennen.

Gewiß gibt es im fünften Kriegsjahr nicht
mehr ſo große Reſervebeſtände wie in den
erſten Kriegsjahren, und ſicher haben auch
viele Volksgenoſſen ſchon bombengeſchädigten
Verwandten und Freunden mit Kleidung und
Wäſche geholfen. Aber der Krieg hat auch ün
ſere Kleidungs und Ausſtattungsanſprüche
vereinfacht. Demgegenüber iſt der Textil-
bedarf insbeſondere durch die Anſprüche der
Front und den Bombenterror ſtark geſtiegen.
Darum beginnt nun wieder in Schränken,
Truhen und Koffern die große Muſterung.
Sie wird nicht nur manches überflüſſige, nicht
mehr umzuarbeitende Stück ans Tageslicht
bringen. Die Hausfrau wird ſich auch von
Zivilkleidern der Soldaten oder der dienſtver
pflichteten Mädels, die jetzt Uniformen tra
gen, von nicht mehr tragbaren Kinderkleidern
uſw. kurz entſchloſſen trennen. Jn teilgeſchä-
digten Wohnungen wird ſich auch manche
durch Brand ver Löſchwaſſer verdorbene

ſack enthält alte Strümpfe, Hüte, Stoffreſte
uſw., die nach dem Weg durch den Reißwolf
als vollwertige Kleidung wieder Auferſtehung
feier können. Aber auch die Betriebe ſollten
nachſehen, ob irgendwo alte Dekorationen,
Säcke, Waſch und Putzlappen ein nutzloſes
Leben friſten.
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Die halliſchen Annahmeſtellen
Wieder werden in dieſem Jahr viele Sammel

ſtallen eingerichtet und ehrenamtliche Helfer heran
gezogen. Wir führen nachſtehend die Sammelſtellen
der halliſchen Ortsgruppen auf. Sie ſind nachmittags
von 17—20 Uhr- und ſonntags von 10-12 Uhr ge
öffnet. 1. Paul Berck: Benkendorfer Straße 116,
2. Bergmannstroſt: Blütenweg 15/16, 3. Berliner
Straße: Forſterſtraße 29/31, 4. Franckeplatz: Francke
platz 1, Haupteingang, e links, 5. Freiim
felde: Freiimfelder Straße 82/83, 6. Friedrichplatz:
Friedrichſtraße 18, 7. Geſundbrunnen: Ludwigſtraße 3,
8. Giebichenſtein: Mühlweg 121I, 9. Glaucha:
Schwetſchkeſtraße 6 (NSV.), 10. Hallmarkt: Robert
FranzRing 2pt. (NSV.), 11. Hofjäger: Walter
SteinbachStraße 68, 12. Johannesplatz: Lauchſtädter
Straße 11a (NSV.), 13. Kaiſerplatz: Blumenthalſtraße 15 14. Kröllwitz: Schulberg 1, Kröllwitz
ſchule), 15. Landrain: Eythſtraße 32, 16. Leiziger
Turm: Leipziger Straße 61/62, 17. Leuchtturm: Am
Bergmannstroſt 30 (DAF.), 18. Lutherlinde: Trift
ſtraße 21, 19. Moritzburg: Geiſtſtraße 32, 20. Neu
markt: Geiſtſtraße 15, 21. Paulusring: Blumenthal
ſtraße 15 II, 22. Pfännerhöhe: Pfännerhöhe 29
(NSV.), 23. Ranniſcher Platz: Weingärtenſchule,
24. Ratshof: Ranniſche Straße 1, Ecke Kutſchgaſſe,
Eckkaden, 25. Roßplatz: Leſſingſtraße 15, Hof,
26. Skeintor:
Thielenſtraße 5, 28. Trotha: Magdeburger Straße 60,
Ecke Oppiner Straße, 29. Univerſität: Schulſtraße 10,
30. Viktoriaplatz: Yorckſtraße 3, 31. Vogelweide:
Rockendorfer Weg 94, 32 Waſſertürm Nord: Halber
ſtädter Straße 6 pt. l. (NSV.), 33. Waſſerturm Süd:

Sophienſtraße 12, Thielenplatz:

denbfür ſegne
Für die jetzt ſo ſchwer „ringenden Brief

markenſammler unter den Soldaten hat eine
Dienſtſtelle des Reichsſammelwarts der
NSG. „Kraft durch Freude“ eine erfreuliche
Einrichtung geſchaffen. Aus Reſtbeſtänden
früherer Ausgaben, die der Reichspoſtminjſter
ihr überlaſſen hat, wurden Markenpäckchen im
Werte von 25 RM. hergeſtellt. Sie enthalten
poſtfriſche Briefmarken des Deutſchen Reiches,
Generalgouvernements und Protektorats aus
den letzten Jahren ſowie einige beſſer geſtem
pelte Stücke. Die Marken wurden nur nach
dem ſeinerzeitigen Poſtpreis berechnet. Sie
ſtehen heute erheblich höher im Wert. Dieſe
Zuſammenſtellungen können nur von den
Frauen bzw. Angehörigen der intereſſierten
Soldaten bei der Dienſtſtelle (Die „Soldaten
betreunng“, Potsdam, Brandenburger Str. 489)
beſtellt werden. Bei den Zuſchriften iſt die
Feldpoſt- Nummer anzugeben. Die Zuſen
dung der „Urlaubsfreude“, wie die Zuſammen
ſtellung heißt, erfolgt unter Nachnahme und
nach Maßgabe der Vorräte.

BUNDFUNEK vON RHEUTE
„Reſchsprogramm. 10.30--11.00: Vom großen Vater

land: Ich hab's gewagt Vorbilder deutschenLebens. 15.30-—16. 00: Solistenmusik mit Erna
Berger, Georg Hann. Michael Raucheisen und Mit-
gliedern der Berliner Philharmoniker. 18.00 bie19.00: „Unsterbliche, Musik deutscher Meister“:
Joseph. Havdn. Das Lerchenquartett. gespielt vom
Schneiderhan-Quartett. „Der Frühling aus den„Jahreszeiten“. Leitung: Olemens Kraus 20.15
bis 22.00: 2. und 3. Akt aus Wagners Oper Der
fliegende Holländer“. Sonderaufführung der Staats
oper München

Deutschlandsender, 11.40--12.30: Opern- und Kon-
zertmusik von Mozart. Schubert. Schumann und
Pfitzner. 20.15-—21. 00: Ich denke dein“, Liebes-
lieder und Serenaden von Robert Schumann und
Karl Reinecke

Achtung
Pimpfe!

Unsere Jungen und Mädel woren
immer schon die Eifrigsten; haben sie
doch in der Schulaltstoffsammlung
schon 000 000 Tonnen Alfmaferiol zu
sammen getragen. Jetzt gibt es einen
Sonderaouftrag, damit s an Klei
dung, Wäsche und Spinnstoffen zu
scommenkommt, was cuch zur Versor-
gung der heranwochsenden Jugend

ebraucht wird. Bittet die Munis und
anten, die noch Kleidung oder Uni-

formteile von längst eingezogenen
oder im Arbeſfsdienst stehenden Jun-
gen und Mädeln hoben, sie abzu-
geben. Die Jugendkleidung vnd die
Uniformen werden vgminelbor
über die HI.-Förmationen für die nutz-
bar gemacht, die so ſchnell ous ihren
Kleidern herauswachsen. Helft euch

selbst und ihr schafft kriegs wichtige
Rohstoffe durch jede Spende zur

Spinnstoff-, Wäsche u. leiderzammiung

e 7. Mai bis 27. Mai 1944der Zugmaſchine wurden keicht, die Straßenbahn Gardine oder Decke uſw. finden, die ab Turmſtraße 59, 34. Wittekind: Richard Wagner
ſchwer beſchädigt. geben werden können. Der Lumpen Straße 33. d Reichs AFTRAGTE O M SD F. Fr. ALTMaTEBßäEBFäSSun
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kanilten eng
V Es wurden geboren:
Birger. 21. 4. 1944. Ilse Cleven
geb. Fritzsche, Heinz Cleven,
2. Z. i. F. Halle. Franckestr. 19.

flona Karin, 4. 5. 1944. IIse Hörold
geb. Klimm. Feldw. Paul Hörolcd,
Pfännerhöhe 8.

Peter Jost, 6. 5 1944 (3. Kriegs
junge). Marianne Jost geb. Bram-
beer, Paul Jost. Verl. Landrain I.

O ihres Verlobung zeigen an

Ursula Büschel, Gerhard Hahn.
Waff.-Dftz. Halle. Werner-Ger-hardt-Str. 11, Luckenwalde, Auf
dem Sande 49.

Hildegard Fuchs Albert Nagel. z.
Z. Urlaub. Teicha (Saalkr. Til-leda (Kytfh. Mai 1944.

Doris Berlich, Karlheinz Müller.
Fhg.-Veldw. Görlitz, Berlin.

O ihre Vermählung zeigen an:
Helmut Christ. 4-Rottenführer, 2.
Z. Url. Irmgard Christ geb. Haus-
dorf. Halle. Hasen wen 30, Witten
(Ruhr). 7. Mai 1944.

Karl Lemm. Vffz., Erna Lemm
geb. Reichardt. Halle Schlosser-
straße 3. 6. Mai 1944.

Joachim WVesche. cand. agr., 2. Z.
Wehrmacht. Herta Wesche geb.
Kühne. Rittergut Wrechow/Neu-
mark. Halle (S.). Steubenstr. 2.

Horst Clages, -Untersturmf., z. Z.
i. F. Gerda Clages geb. Reißig.
Beuchlitzer Weg 28. Gustav-Hertz-
berg-Straße 5, 7. Mai 1944.

Halle (S.), Talstrabe 35,
FelsenstraBße 23.
Für Führer u. Reich el

im Osten mein lieber Mannunser lieber Sohn, Enkel, Bru-
der. Schwager u. Onkei, der
Leutnant

Horst Pefzold
V 8. 2. 1914 A 26. 4. 1944.
In tiefem Schmerz Gertrud
Petzold geb. Kliche, Fam. Paul
Petzold, Fam. Fritz Klichoe.

J Halle, Ludwig-Wucherer-
Straße 63, 5. Mai 1944.
Uns traf die traurtge

Nachricht, daß unser lieberBruder, Schwager und Onkel,
der Obergefreite

Walter Berges
am 18. 4. im Osten den Helden
tod fand.
In tiefer Trauer: Franz Elze
und Frau Begta geb. Berges
nebst Geschwister und Kinder.

Tieferschüttert erhielten
wir die unfaßbare Nach-

rieht, daß unser einziger, über
alles geliebt. herzensgut. Sohn.
herzlieber Bruder, Schwager,
Neffe und Bnkel, der Obergefr.

Werner Matiske
im 23. Lebensjahr vom Peind-
Hug nicht zurügkgekebrt ist.
Wir gaben unsey Liebstes.
In unsagbarem Schmerz: Paul
Matiskoe u. Frau Emmy geb.Bahn, Siegfried Schuppler u,
Frau Lofte geb. Matiske,Joachim Knopp u, Frau Rosel
geb. Matiske sowie alle An-
verwandten.

e

Halle, Beesener Str. 21 II.
str. 2, Halle (S.), Stein-weg 53, Liebertwolkwitz,

Nauenhofer Str. 5.
Pin unerbittl. Gesehick entriß
mir nach Kurz., schwer Krank-
heit am 19. 3. 44 auf einem
Verbandplatz im Osten' meinen
innigstgeliebten Mann, unsern
herzensguten, ältesten Sohn.
Bruder. Schwager, Onkel und
Schwiegersohn, den Kaufmann,
Grenacdlier

Gerhard Richter
i. e. Inf.-Rgt. i. Alter v. 35 J.
In unsagbar. Herzeleid: Herta
Richter geb. Steyer, Eam. Paul
Richter, Fam. Felix Steyer,

Leipzig O, Fucohehainer-

Halle-S., Geseniusstr. 25.
Nach Gottes unerforseh-
lichem Ratschluß mußte

unser einziger., herzensguter u.
strebsamer Junge, lieber Neffe
u. Vetter, der Schütze

Karl Poche
Abiturient d. Mackensen- Schule
1943, am 11. 4. 1944 bei den
schweren Kämpfen im Osten
sein blühendes. junges Leben
im Alter von 18 Fahren lassen.
In tiefer Trauer: Karl Poche
u. Frau Minna geb. Starke
nebst Angehörigen.

Halle (S.), Gr. Brunnen-
straße 55.
Am 4. 5. erhielten wir

d. tieferschütternde Nachrieht,
daß mein dritter Ueber Sohn,
Bruder. Sehwager, Onkel, Neffe
u. Freund, der Panzergrenadier

Rudolf Kunze
geb. am 2. 2. 1923, am 15. 4. im
Osten sein Leben lassen mußte.
In unfaßbarem Herzeleid Ww.
Luise Siegel geb. Kunze, Kurt
Siegel, z. Z. auf Url., u. Erau,
Max Sfegel u. Frau Edith
Werner als Preundin u. alle
Angehörigen.

den 5. Mai 1944.
Am 8. April 1944 el bei

den sehweren Kämpfen auf der
Krim mein einzig., heißgelieb-
ter Sohn, der Erbhofbauer

Günfher Feldmann
Obgefr. in ein. Sturmgeschütz-
Abteilung. Inh. d. Ostmedaille
u. d. Krimschildes, im Altervon 24 Jahren. Bis zuletzt
glaubte er an den Sieg und an
eine gesunde, glückliche Heim-
kehr.
In tiefstem Schmerz: Elise
Feldmann geb. Wachter.

m Naundorf über Risleben,

Halle, Osendortfer Str. 8,
Marwitz/Pom.
Wir erhielten die trau-

rige Nachricht, daß mein heiß-
geliebter guter Mann. lieber,
guter Vati, lieber Sohn, guterSchwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel. d. Stabsteläwebel

Wilhelm Malitz
Inh. d. EK. 1. u. 2. KI. u. and.
Ausz., am 10. 4. 1944 im Alter
von 33 Jahren im Osten den
Heldentod fand.
In unsagbar. Schmerz: Emmy
Malitz geb. Hoffmann u. Klein
Doris, Wuln. Hoffmann u. Frau.
Karſ Maſitz u. Frau sowie alle
Angehörigen.

Halle, III. Vereinsstr.
Wir erhielten die unfaß-
pare Nachriecht. daß uns

einz., strebsam., geliebt edlerSonn, mein innigstgel. Bruder
u. Onkel. guter Nefe, Ueber
Vetter, der Maseh.-Obgefr.

Gerhardt Redlich
Inhb. d. K. 2 u. eines Kampf
abzeioh. d. r i. Altervon 19 J. vom Kampf auf See
nicht zurückkehrte.
In unsaghb. tiefem Herzeleid
Ernst Hediteh u. Frau, Erni
Dieter geb. Redlich u. Söhn-
chen, Fam. P. Tyrhan. Masoh.-
Obgefr. Heinz Sarnau u. An
gehörige

Halle (S.), Lindenstr. 64,
Gimritz bei Wettin.
Hart und schwer trafuns wieder die Nachricht, daß

nun auch unser zweiter hoff-
vungsyoller Sohn, lieber Enkel
und Neffe, mein herzensguter,
letzter Bruder, Obergefreiter

Hans Wiedemann
sein kühles Grab am 15. 3. 44
im Osten fand.

unsagbarem Schmerz: Her-
mann Hahn und Frau sowiealle Angehörigen.

Berlin-Mariendorf, Mono-
polstraße 47. Dieskau.
In soldatischer. Plflicht-

erfüllung el für Führer undVaterland in Italion am 11. 4.
1944 mein guter, treusorgender
Vati. mein Ueber Bruder, unser
guter Schwager und Onkel, der
Hauptmann

Curt Jahn
Inh. d. EK. II 14/18, Kriegs-
verdienstkreuz I. Kl. m. Schw.
u. a., im 52. Lebensjabr.
In stolzer Trauer: frene Jahn,
Fam. Fritzsehe, Pam. Melster.

15 Uhr. in Dammendorf.
Sei Familien- Anzeigen Namen
hbesonders deutieh schreihen!

h

Dammendorf, im Mai 44.
Hart u. schwer tras unsdie Nachricht, daß unser

lieber, unvergeblicher Sohn u.
Bruder

Richard Keller
Uffz. u. Flugzeugführer in ein.
r e im Luftkampfim Alter von 22 J. den Flieger-
tod fand. Sein Leben War
Streben und Hoffen.
In tiefer Prauer: Franz Keller.
Minna Keſter geb. Henze, Ober-
gefr. Rudolf Keller, VUftz. Kurt
Henze u. alle Hinterbliebenen.
Beisetzung, Sonntag, den 7. S.,

und Weißenfels.
Es fand in soldatischerPflicbterfüllung im Westen für

Pührer, Volk u. Vaterland den
Plegertod unser geliebter äl-tester Sohn, Bruder, Enkel u.
Neffe Pg., Leutnant in siner
Vernſägeretaffel

Klaus Uhsemann
geb. 18. 12. 1923.
In stolzer Trauer Major Dr.
Rudolf Uhsemann, 2. Z. Ital.,
u. Frau Gretel geb. Kreutzberg,
Flieger Dietor Vhsemann, 3. Z.
in einer Lw.-Schule, Rektor
Emlt Uhsemann u, Frau.

v Bitterfeld, Parsevalstr.71,

Hals (S.), Büschdorfer Str. 9.
Meine über alles geliebtes Frau,
unsere herzensgute, unvergetl.
AMutter, Oma und Sechwieger-
mutter, unsere Ib. Schwägerin
und Tante, Frau

Emma Bluschke
geh Richter

ist am Freitag. d. 5. Mai 1944,
im Alter von 54 Jahren nach
langem., schwerem Leiden für
immer von uns gegangen
Im Namen aller Angehörigen:
Otto Biluschke,
Beerdigung: Dienstag, 9 Uhr,
Nordfriedbof. Zuged. ranz-spenden an die iedhotsver-
waltung erbeten.

Halle (S.), Wörmlitzer Str. 6.
den 5. Mai 1944.

Unser lieber treusorg. Vater,Schwieger- u. Groß vyater, der
Fleischermeister

Paul Münx sen.
folgte unserer heimgegangenen
leben Mutter kurz vor seinem
76. Geburtstag in die Ewig-
keit nach.
Die trauernd. Hinterbliebenen:
Paul Münx jun. u. Fr. Marthab. Friese, Arthur Münx u.

r. Emmi geb. Hoffmann, 5
Pnkelkinder u. Verwandte.
Se Dienstag, d. 9. 5. 44,8.00, Südfriedh. Eränen Süd
friedh: abg. Beileidsbes. verb.

Halle, Am Bergmannstrost, 20.
Am 6. 5. 44 entschlief plötzlich
nach langem Leiden meine ge-
Uebte Frau, meine herzensgute
Mama liebe Schwester, Schwä-
gerin und Tante

Lina Bloch
geb. Tschierske

im 54. Lebensjahre
In tiefer Trauer Hermann
Bloch und Tochter Marianne
nebst Angehörige.
Beerdigung Mittwoch, 8 Uhr,
Südfriedhof.

den 6. Mai 1944.
Am 5. Mai 1944 entschlief sanft
nach langer Krankheit unserherzensguter, treusorg. Pater,
der Reiehsbahn-Insp. a. D

Franz Scheſdemantel
im 84. Lebensjahr.
In stiller Trauer: ElfriedeScheidemantel, Berta Scheide-
mantel.
Trauerfeier zur Binäscherung
Dienstag, 8.45 Uhr, gr. Kapelle
Gertraudenfrtedhotf.

Nach langem, sehwerem Leiden
nahm unser Herrgott meine
nimmermüde Mutter. Sohwie-

er-, Groß- u. Urgroßmutter,
chwester, Schwägerin u- Tante

Wilhelmine Bojak
geh, Hiller

im 81. Lebensjahre zu sich.
In tiefer Trauer, im Namenaller Hinterblieb.; Karl Pohle
und Frau Marta geb. Bojak.
Trauerfeier zur RVinäscherung
Hienstag, den 9. 5., 9.20 Uhr.
gr. Kap. Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), Streiberstr. 18 II,
den 3. Mai 1944.

Nach Gottes heil 27 Willen
vyerschied bei Ausübung seines
Berufes plötzlieh m. Ib. Gatte
u. guter Kamerad. unser lieb.,
treusorg. Vater, Schwiegervater
u. Opa. d. Oberlokomotivführer

Paul Conrad
im Alter von 66 Jahren.
In still. Trauer Marie Conrad
geb. Sittig. Kinder und Enkel
Beerdigung Dienstag, 8.45 Uhr.
Südfriedhof. Besuehe dankend
verbeten. Kranzspenden bitte
Verwaltung Südfriedhof.

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Arne Hintze im Namen aller
Angehörigen f. d. entschlafene
Frau Eise Hintze geb. Knauhbel.
Halle (S.), Wörmlitzer Str. 100.

Frau Elisabeth Ehrt geb. Dän-
hardt und Angehörige für den
gefallenen Obgefr. Paul Ehrt,

Halle Zwingerstr. 13.

Halle (S.), Pfälzerstr. 18,
den 6. Mai 1944.

Nach Gottes heiligem Willen
entschlief heute sanft u. gott-
ergeben mein Heber Vater, un-guter Schwieger- u. Gross.
vater August Rabscho
im 82. Lebensjahr
In stiller Trauer, im Namenaller Hinterbliebenen Gerhard
Rahbseh.
Beerdigung: Dienstag, 9. d. M.
10.15 Vhr, gr. Fue ertrauden-
friedhof. Das Seelenamt ist am
gleichen Tage früh 7.15 Uhr
in der Propsteikirche.
Löhbejün, Mühlenstr. 12, 5. 5. 441
Nach ein. arbeitsreichen Leben
entschlief heute sanft unsereliebe, gute Mutter. Schwieger-
und Großmutter, Frau

Sophlie Schmelzer
geb. Ziehm

im Alter von 84 Jahren.
In stiller Trauer: Fam. Wi
Zahel und alle Angehörigen.
Beerdigung: Montag, 15 Uhr,
vom Trauerhause,

Haſie (S.), Rob.-Franz-Ring 6.

Halle (8.), Lerchenfeldstr. 10-

Nietlehen, Dölauer Str. 24,
den 4. Mai 1944

Nach langem, schwerem Lei-
den, nach einem Leben uner-
müdlicher Arbeit, entsehliet
heute nein lieber Mann, unser
bester treusorgender Vater,
Bruder. Onkel und Schwager,
der Inspektor a. DFerdinand Frenzel
im Alter von 70 Jahren.
In tiefer Trauer. im Namen
aller Hinterbliebenen: Seolmea
Frenzel geb. Gese.
Beerdig. Sonntag. 7. 5., 18 Uhr.

Für erwiesene Anfellnahme
danken:
Frau Lulse Müller geb. Schrö-der nebst allen Angehörigen
für den verstorbenen Zimmer-
mann Karl MüUller, Halle (S,),
Böllberger Weg 63.
Charlotte Hahn geb. Blumauer
u. Tochter Ruth für den ver-ſtorbenen Techn. Angestellten
Hermann Hahn. alle (S.OeceilienstraBe 96, II

Marlanne Schulze geb. Siegert
u. Angehbörige für d Ferstorbenen Hans Schulze, Halle
S.). Freiimfelder Straße 102.
Frau Ursula Kietzschet gob.
Schneider sowie Angehörige
für d. gefallenen Gefr. Heinz
Rletzschel, Lochau, Waldwesg 1.

Frau Serta Schäfer geb. Pötsoh
und Kinder für den verstorb.
Gesohirrführer K. chäfer.
Werderthau, Kr. Bitterfeld.

Walter Gal und Frau und alle
Angehörigen für d. gefallenen
Sohn Werner. Könnern (S.).



AMTLIICHEANZEIGEN
Die Organisation Todt sucht für

Einsatz im Reichsgebiet und in
den, besetzten Gebieten tech-
nische und Verwaitungskräfte
aller Art, Sokretärinnen, Steno-typistinnen, Schreibkräfte, Nach-
riehtenführerinnen und -heife-
rinnen Besoldung nach. TO. A.
außerdem Wehrsold, freie Dienst-
Kleidung, Verpflegung u. Unter-
Kkunft. Sehriftſiche Bewerbungen
an das Personalamt der Organi-
ſation Todt-Zentrale, Referat P
21. Berlin-Charlottenburg 9.
Die Wirtgehatftsführung dureh

n Treubänder, über den Erphofritzsche in Nietiehen ist beendet.
Halle (Saale), den 3. Mai 1944.

Anerbengeriecht.
Betr. Dienstkarten der H.

A. und D. Angebörige derJahrgänge 1931 bis 1927, Felehe
bisher noch nicht im Besitz derneuen Dienstkarte der NRitler-
Jugend (die bisherigen H. Aus-
Weise sind ungültig geworden)sind, haben diese am Montag, dew
3. Mal 1944, von 17 bis 20 Uhr,
in Empfang zu nehmen.

Der Jugendführer
des Deutschen Reiches

I. A.: gez. Jache, Stammfkührer.

EHEMITTLER
Ehe-Anbahnung für alle Kreise,
die sich des besten Rufes er
freut, diskret und vornehm, vbe-
kann durch meine
Sehnellerfolge. Frau A. Heke,
Halle, Hindenburgstr. 63, ITI, r.Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags bur vach vor-
heriger Anmeldung

Apotheenbesitzer, Dr., Mitte 30,
statt. Erscheinung, vermögend,
sucht Lebenskameradin, die an
seinem Sehaffen teilhaben will.
Näh. unter 405 dch. Briefbund
Treuhelf, Meerane/Sa.

Dunkeſblondine, 20erin, sechlank,
gutausseh., im elterl. Untern.
et Verm. u. größ. Grundbes-
Vorh., sucht durch mieh Nei-gungsehe mit seriösem, ceharak-
ker vollem Tebensgefährten. Zu-
schrift. beantwort. diskret Frau
Irmgard Schmitz, Berlin-Ghar-lottenburg, Mommsenstraße 35.
Eheanbahn. in vornehm. Weise

Ehesuchende all. Kr. ünd. sehnel)
eeig. Verb. d. Frau v. Stephani,
angj. erfolgr. Bheanb., Leipzig.

Johannisplatz 21. Antwort ver
schlossen ohne Dirmenaufäruck.

51Jähr. Herr, im Staatsdienst in
Dresden. i. gesich. Posit., mit
etw. Ersparn., Teil-Möbel undWäsche, wünscht d. Bekanntsch.
ein. ein. wirtschaftl. Frau, sehl.,
bis 45 J., 2w. bald. e. Näh.unter „Nrg 7662 durch Ehgan-

bahnung Frau Horetmann, Bre-men. Kohlhökerstr. 7. Vertret.
in 40 Städten.

Akacemlkertochter, 43/156; dkbId.,
gutmütig, ernst u. heiter, ar-
beits., elternl., mit schöner 4-2.-
Wohn. 30 000, Barvermögen,
ersehnt nur Neigungsehe m. ge-
bild., charakterkf. Herrn durchdie vornehme u. diskrete VDhe-

vielen

anbahnung für alle Kreise, Frau
A. Beke., Halle (S.). Hindenburg-
straße 63. Sprechst. tägl. 11-19.
Sonnt. nur nach vorh. Anmeldg.

Prohe-Ehesuehſiste mit Potos, wen
tral u. verschlössen, f. 2, RM.
Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenslose, auf diskr..
sehriftl. Wege durch Institut
Brixjus, Kaiserslantern (Pra]z):

Fotojaborantin, 19/170, dkbl., schl.,
ernst u. heiter veranl., arbeitsfr.
i. Haushalt u. Geschäft, sport-,
natur-, musikliebend, gut. Schul-
bild., beabsicht. n. d. Ausbild.
sich r zu machen, späteresPermög. 2u erw. möchte gebild.
Herrn, auch Kriegsvers., 2wecks
Heirat. Kennenlernen durch die
vornehme u. diskrete Rheanbah-
nung für alle Kreise. Krau A.
Boke. Halle (S.), Hindenburg-straße 63, III r. Sprechst. tägl.
11-19 Uhr. Sonnt. nur nach vor-
heriger Anmeldung

Srauchen Sio Aufklärung über

Krlegerwitwe, 29 Jahre, 3 Kind.
sucht aufrichtig., lieben Lebens-
Kameraden, Witwer mit Kindangenehm, zwecks spät. Heirat.
Kl 9523 MNTZ.

Spezial-Monteur, Kkath., gute Ver-
gangenheit, ledig, 35 J. 1,82 gr.
Rheinläpd., musikaliseh (Geige),
sucht Briefwechsel mit Dame b.
35 J. zwecks späterer Heirat.I 9530, MNZ.

Geb. allelnst, Dame, Anf. 50. ver-
mög., sehr häusl., frobh. Wesen,
wünseht sich geb. Herrn in t.
berufl. Stellung als Ehekame-
raden, Alt. bis 65 J. 2 4373 MNZ.

Witwer, 52 J., angen. Aeußere,
sucht nette, lebe Frau v. Lande,
40--50 J. Nur ernstgem.
gehriften Kl 9501 MNZ.Witwer, 54 J., 1.70 gr., 0. Anhbg.,
Maschinist Leuna, sucht einf.
Frau mit Wohnung 2w. Heirat.
KI 9518 MNT.

Witw., 50 J., s. alleinst. Dame im
Alt. v. 40-50 J. Kennenzulern en
2 W. spät. Heirat. KI 9605 ANZ.

40erin sucht geb. Ehekameraden.
I 9625 MNZ.

Dame aus soz. Beruf (45/1,58 m)
sucht Briefwechsel mit Beamten
od. Angestellten zwecks Heirat.
M 5300 MNZ.

Wtw., selbständiger Handwerks-
meister 37 Kinder, sucht
passende TLebenskameradin ohne
Anhang., zwecks späterer Heirat.
KIl 9583 ANZ.

Frau, 35 solid, 1 Xd., sucht
pass. Herrn. bis 45 J., 2wecks

spät. Heiraf. Wohn. vorhand-Kriegsvers-angen. R 9526 ANZ.
Welcher geistes- u. hberzensgebild.

Mann v. 26 bis Anf. 30 J. möchte
gern hübsches, heiteres

2 J., 1.72 m. kennenlernen zw.
später. Heirat? Bildzuschriften
Z. 4352 MNZ.

23jähr. Mädel, schlank, dunkel, ge-
flegtes AKeußere, wüngseht iePekanntschatt eines intelligenten

charaktervollen Herrn bis 33 9.,
W. späterer Khe. Kann auchleicht Kriegsversehr. sein. Ehrl.
Bildzuschriften 2 4351 ANZ.

Mäclel, 30 J., 1,69 gr., angenehm.
Aeußere, wünscht sich aufricht.,
netten Lebenskameraden. Zu-
schriften W 8880 MNZ.

Geschäftsmann, solid. Anfg. 30,
1.55 gr. sehwarz, Rückenfehlernicht. hinderncdh), aufricht., gut,
Charakt., musiklieb., wünseht
Heirat. mit Mädel od. jg. Witwem. gleich. Charakt. u. Geschäfts-
interesse, vom Lande auch an-Zenehm. Bildzuschr. Z 4413 MNZ.

Gebildete Dame, 30 J., gut auss.,
naturlieb., wirtschaftl. veran-Iagt, eig. Gasthof auf d. Lande,
wünscht sich aufrichtig., treuen
Lebensgefährten zwecks bvaldig.
Heirat. Ernstgem. Bildzuschrift.
2 4414 MNZ.

Junger Mann, 29 J., 1.84, 4KIbId.,
vielsgitig inter., sucht die Be-Kann ſchaft einer jungen Dame,
22 27 Jahre, 2w. spät. Heirat.
Bildzuschriften Kl. 9633 MNZ.Solide Dame, 36 J., ruh. Charakt.

sucht vette Bekanntsechaft mit
einem Herr. 40-—45 J. Witwerangenehm, 29. spät. e. Zu-

Zu-

Mädel,

Sportwagen 40, Badewanne 30.

sSTELLENGESUVCHE
Koch u. Konditor, verh., 25 J.

Kriegsveres., sucht zw. Verände-
rung Stellung. Eilangeb. mit
Gehaltsang. erb. Heinz Möwes,
Augsdorf. b. Hettstedt, Fried-
richstraße 9.

Pförtnerstelle von Schwerbeschäàäd.,
42 J., ges. W 8835 MNZ.Selhst, Kaufm. übern. sof. Außen-
cdienst, Kagtine auf eig. Rech-
nung od. Stelle als Kfm. Leiter.
W 8916 MNZ.

H.-Friseur sucht stundenw. Aus-
hilfsstelle. KI 9649 MNZ.

Wirtschafterin sucht Stellung in
kl. Haushalt KI 9646 MNZ.

Med- techn. Assistentin sucht Stel-
lung zum 1. 10. in Halle oder
Umgebung. W 8943 MNZ.

Wirtschafterin sucht bei alleinst.
Herrn od. Dame Stellung., auch
nach auswärts. W 8952 MNZ.

Aelt äcdchen (K. selbst. Kochen)
s. Stellung im Haushalt, Halle
bevorzugt. M 5340 MNZ.

Kontoristin sucht Halbtagsstellung
ab J. 6. od. 1. 7
i. Buchhaltung u. Maschineschr.,
auch Kundendienst. KI 9524.

TA S CHGES U CHE
Anzug (1,50) 90, gegen Anzug1,60). Ang. KIl 8337 MNZ.
D.-Halhschuhe, br., m. halbh. Abs.

(38) 15, geg. gleiche Größe m.
fl. Abs. Wiener-Konditorei, Gr.Ulrichstraße 62.

Da -Wintermantel (1,70) 90, geg.
Off. Uniform (Heer), Stiefelhose
(gr. ſchl. Fig.). Dr. Williges,Straßburger es 17, Ruf 296 77.

Dauerhrandofen (Höhe 82, 9 23)
25, geg. imprägn. D.-Sommer-
mantel Größe 42. Dr. Lutze,Könnern, Ruf 373.

Damenstrohhut, eleg. blau, 25,Tennisschläger 15, gegen Ge-
sellschaftskleid (44). 7 4423 MNZ.

Elektro-Kohleherd, asehr gut erh.
250, gegen gut erh. RIektro-
herd. 7 4429 MNZ.

Geige mit Kasten 40. Warm-wasserspeicher 80, H.- Rad 50,
gegen Sommermantel 1,76, oder
Sportwagen. Ruf 233 71

Klavier (Bechstein) 1600, gegen
mod. Schlafzimmereinrichtung.
Ruf 362 11.

Knaben-Wintermantel f. 95. 40,
gegen Babymantel u. Strampel-
hösch. Ang. B 9 MNZ Könnern.

Kleicderschrank, stabil, 85, geg.
D. -Wintermantel (46). W 8888.

Langstiefel (40741) 20, gegen Kl.
Eisschrank. Z 4387 MNZ.

Moetalihettstello für Kind (70/130)
m. Matr.. 35, geg. Flurgard.
mit Hutablage und Bettschirm.
Ruf 280 59.

Photoapparat 9)12. Zeiß-Tkon At/-f.
175, od. Zeiß-Feldstecher 8- od.
6fach, mit Lederetui 50. gegen
Langschaftstiefel Gr. 40. Vern-
ruf 368 72.

Paletot (1,70) 65, geg. R. Mantel
Gr. 1.80, schwaärz. Kl. 8493 MNZ.

gegen Küchenherd. 7 4430 MNT.
schriften 7 4435 MNTZ.

Herzenswunsch, Frl. v. ausw. be KAUFGESUVUCHErufst. sucht ein. Iieb. gut. Herrn
in kest. Stellg. aus gut. Familie.
Alter 44 b. 47 J. 2W. bald glück
licher Dhe. Ausst, vorhanden.
Zuschr. Ri 4443 MNTZ.

Dame, 22 J. (1.68). gut aussehend,
interessiert für Sport. Musik u.
Küunst. wünscht die Bekanntsech.
ein. geb. charakterf. Herren m.
best. gesichert. Posit. 2w. spät.
Héirat. Bildzuschr. Ri 4442 MNZ.

Berufstätige Dame, gebild. (Uv2.)
39 J., wittelgr., schl. bld., haus-

des Herzens Grunck-
bedingung. Trusthafte Zuschr.
unter 2 4406 MNTZ.

Jg. geb. Dame, 36/1.62. dxbId., sehl.,
sportl., gesund. Jlebensbejahend,
idealdenkend, heiteres, natürl.
Wesen, viels. interessiert, haus-
fraul., aus guter Familie, nicht
unbemittelt, Wäscheauest. vorh.
ersehnt harm. Khe m. charakter-
fest. Herrn aus gesunder Vam.,
auch Kriegsversehrter angenehm.
R 9647 MNZ.

Geistes u.

Vorleben, Charakter, bes. Ver-
hältnisse, Sonder fragen usw.
Dann Büro Landwehrstr. 3 II.

EHEWUNSCHE
Dame, 43 Jahre, blond, sehlank,

mittelgroß, jüng. aussehend., an-
e Keußere, gute Hause-au., mit sehr schönem Heim u.
Kl. Vermögen des Alleinseinsmüde, ersehnt Zweitehe. KI 9575

Fräul., Anf. 30, geb. zurückgezog.
lebend, kindetl., gute Hausfrau,
ang. Aeußere, mittelgr., schlank,
Kkunst- u. musikl., Wäscheausst.
vorh. sp. etwas Verm., wöchte
sieh mit einem lieben, großenMann. r Stellung, verheirat.
KI 9576 NZ.Junger Mann, 21 J., Kriegsbeseh.,
s auf diesem Wege anständig.
AMädel, extl. v. Lande, zw. s0f.
Heirat. Wohn. sowie Aussteuer
xorh. Nur ernustgem. Zuschrikt.
W 8927 ANZ.Rentner, 41 9J., s. Frau, auch Ww.
mit Kind angen., m. eig. Wohn.
zw. bald. Heirat kKennenzulernen.
V 8926 MNZ

Witwe, 46 1,65 gr. vollsehl.,
uter Ohar. häuslich, ohne An-
ang, wünseht sich nett. Herrn

bis 52 J. in gesich. Pos., ohneAnh. 2w. Heirat. Bildzuschrift.
W 8920 ANZ.

Frl. 32 Jahre, w. Bekanntsechaftmit Herrn zwecks späterer Ehe,
mögl. v. Lancde, Witwer oder
Kriegsvers. nicht ausgeschloss.
Z 4394 MNZ.

Jg. Mann, 1,65 gr., Mitte 30, w.8jähr. Jungen, sucht passende
LDebensgefähbrtin. Z 4426 MNZ.

Witwe, 34 J., eig. Reim, m. I Kind,
zuoht aufriecht. Lebenskamerad.
(Kriegsvers. bevorz.) Bildzuschr.
W 8930 ANZ.Geh. Kfm., 47 J., 1,60 gr., wünseht
Wiederverheiratung wit Damenicht über 43 J. m. gutem Cha-
rakter u. hausfraul. PEigenseh.
Etwas Vermögen od. Rinheirat
erwünscht. Zuschr, W 8938 MNZ.

Jg. Mann. 29 J. dkbld.. 1.70 gr.
sucht Bekanntschaft m. alleinst.
Mädehen zw. Ehe. Zusohriften
W 8906 ANZ.Frau, 37 J., berufstät., ohne Anb.
sghöne Ersparn. vorh., wünscht
Ehegatt. in P Wohn.Zuschriften 8905 MNZ.

Alleinst. Dame, 50 J.
Wwünscht aufricht. Lebenskame-
raden. M 5334 MNZ.

Geh. Dame, Ant. 50, alleinst., sol.
gohönes Heim, wünscht sich wie-
der zu verheiraten auch Witwer
angenehm. Zuschr. W 8899 ANZ.

24jähr. Mädel, bld.. 1,58 gr. viel
ſeitig interessiert. mit 4)ährig.
Buben, wüpsechbt netten, feingeb.
Herrn bis 30 J. zw. spät. Heirat
Kennenzulernen. Mit Kind sehr
angenehm. Bildzuschriften; unt.

Akkordeon mit mögl. viel Bässen

Füchse sowie alle and.

Flügel u. Pianos kauft Pianohaus
H.-Rad gesucht.
H. v. Mangoldt, Kinführung in die

Frauiteh. mit sig. Wohn. zuent. Dehm. analyfische, Geometrie,
da vereinsamt, Gebevoiſ, warm l eneht. Z 4421 ANZ.
Herz. Khepartner. Bildung des Heimkino, Profektor, s wm, zu

Klavier, dkl., ges. W. 9009 MNZ.
Klavier gesucht. Irmgard Berger,

Mikroskop, größeres, ges. X 9580.
Offizier-Ledermantel' (Lw. (1,75),

Schalipfatten kauft an B. Döll,

Taschenuhr od. Armbanduhr für

von Soldaten gesueht.
Merseburger Straße König91.

Felle kauft
Eisbein, Leipziger Straße 97.
B. Pöll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Hädicke, Teicha.
höh. Mafhematik, neu bearb. v.
Konrad Knopp Bände), Verl.

S S. Hirtzel, Leipzig; Schön Wlies-

Kaufen ges. W 8937 MNZ.

Gerbstedt (Mansf, Seekr.). Gar
tenstraße 18.

esucht. Riemenschneider, Gr.
rauhbausstraße 16.

Pianohaus, Abt. Sprechapparatfe.
Gr. Ulrichstr. 33/34. Ruf 266 35.

Wehrmachtangebörigen gesucht.
Ang. Z 4422 MNZ.STELLIENANGEB O T

Packer (auch rühr. ält. Mann) od. VERKAVFE
Packerin, sueht Wülhelm Knapp,
Verlag, Halle. Mühlweg 19.

Mehrere Nachkalkulatoren für ein
bedeutendes Industrie- Werk in
Leipzig ges. Urfahr. Fachkräfte
richten ausführl. Bewerbg. mitGehaltsangabe unter Kennwgort
S 536 an Sachsenland, Leipzig
O Universitätsstraße 18/20.Buſidogführer, verb., zuverl, ehr-
lich, m. allen landw. Masch. u.
Axb. vertr., d. Frau halbe Tagemitarbeit. z. 1. 7. 44 gesucht.
2 4415 MNZ.

Packer u. Markthelfer, tüchtig, v.
Verlagsbuchhandlung sof. ges.
(Kriegsvers. od. ält. Herrn Carl
Marhold. Halle. Henriettenstr. 3.

Halhtagsheschäftigung f. ält. Dhe-

Füllofen, eis. 30, Koch-Zwisch.-

f. Gaskocher 5, W 9017 MNZ.Knahbengarderobe für 10 12)ähr

Kochofen m. Rohr 20,

2 Regenmäntel, 2 Paar Arbeitssch.

Stuhenwagen 22, Cut m. Weste
Stil-Bild 35. Da.-Schirm 10,

Zähler von 200, V 15,
M 5374 MNZ.

Ang

30,. Ang. W 9015 MNZ.
m. Rohr 15, zu Verk.Ludwig-Wucherer-Str. 73.

(42), 2 Paar Stiefeln (42). Hem-
den. Unterhosen. Arbeitssachen,
zus. 120, Ang. W 9014 MNZ.
50. Kl. 9654 MNZ.
6 tiefe Teller 5, Obstschale m.
4 Teller 5, Ang. W 9004 MNZ

34 J.. Kenntn. 2

Gr. Industriewerk eucht ständig
f. seine Gefolgschaftsmitglieder
möbl. Zimmor, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowieSchlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen. Bilangeb.
mit Preisangabe a. Z. 3166 MNZ.

Stube u. Küche von Khepaar ges.
K l 9659 MNZ.

Zimmer, möbl. evtl. wit Pension,
kür g. Mädchen ges, W 9002.

2immer, möbl., Klein, von Mäggl
gesucht. KI 9648 MNZ.

Gutmöhl. Wohnung, auch kl. Haus
od. Teilwohnung von bevorrecht.
gutsit. Familie (2 Pers.) Halleod. nähere Umgeb. sof. gesucht.
Weide, Lothringer Straße 8,Ruf 232 33.

2 leere Zimmer von /berufstätiger
Frau gesucht. Ri 4428 MNZ.

3 Z. Wohnung zu mieten ge-
suecht. M 5356 MNZ.

I--2 leere Zimmer wit Küche
(auch Hauswannswohnung) ges
W 8907 MNT.

1--2 Zimmer m. Küchenbenutzuung
von jg. Ehepaar mögl. Süden
gesucht. W 8887 MNZ.
kl. Zimmer von ält. ruh. Rhe-
paar gesucht. W 8841 MNZ.

Möbl. Zimmer von Studentin (eig.
Wäsche) ges. V 8840 MNT.

3-Zi.- Wohnung von jg. Frau mit
2 schulpfl. Kindern in Halle od.
Umgeb. ges. Jendrozok, Halle,
Ritterstraße 8.

Möhbl. Zimmer od. Schlafstelle von
Herrn sof. ges. W 9000 ANZ.

GRUNPSTUCKkE GESCHAFTE

Jetzt Bausparen für dein Eigen-
heim! Wir Knanzieren auch
Mehrfamilienhäuser bei Kaufoder Neubau Zins für alle Spar-
einlagen 3 e und Steuerbegün-
stigung. Kündigungsrecht und
Lebensversicherungsschutz. Dr-
öflnung von Bausparkonten
jederzeit. Fachauskunft, Pro-spekte, Sparbedingungen gern
und uünverbindlich düreb
Deutschlands größte und älteste
Bausparkasse Gd. Wüstenrot in
Ludwigsburg Württ. (DVeber
Milliarden Vertragsbestandh).

Größere Landwirtschaft zu kaufen
od. pachten ges. M 5290 MNZ.

Wochenendhaus auf Kriegsdauer
zu miet. ges. Instandhaltung des
Hauses u. Gartenpflege wird
übernommen. W 8702 MNZ.

Ein- od, Zweifamitienhaus, evtl.
gegen Wohnungstausch nach d.
Osten, zu Kaufen od. zu pachten
gesucht. Z 4436 ANZ.

Gartennarzelle od. Brachland für
Behelfsheim nähere Vmgeb. zu
kaufen oder zu pachten gesucht.
W 8945 MNZ.

Häuschen m. Garten bis 1. Okt. zu
Kaufen gesucht. Lage gleici-
2 4402 MN2.

UNTERRICHT
Kaufmännische Privatschulo Wii-

helm Baer, Inh.: Dipl.- Kaufm.Dipl.-Handelslehrer G. Kühn
Halle (Saale), Geiststr. 41, Ruf
235 28. Anmeldung für Jahres-
vollkurse und für Binzetlehr-
gänge in Stenographie und Ma-
schinenschreib. sind néch mögl.

Kaufm. Jahreskurse ab April 1944
Stenogr. Maschinesehreib. jederz.
Genge, Vriedrichstr. 52, R. 293 21

Italienisch in mein. Muttersprache.
Virg. Greve, Karlstr. 4, Ruf 255 75
Nachhilife für Schüler, KI. 5, Ob.-

schule, in Physik u. Mathematik
gesucht. 2 4425 MNZ.

Privatlehranstalt D. Nitsch, Bad
„Harzburg, stellt ab sofort einige
neue Weibl. Kochlernende sowie
eine junge Beiköchin ein.

AVrTOMARKT
ihr Motorrad, Dretrad, Auto od.
n evtl. auch unbereift,kauft ahrzeughandlung Bert-
hold Schulz. Hindenburgstr. 57Ruf 313 03.

Leichtmotorrad von Kriegsbeschäd.
gesucht. Ri 4432 MNZ.

P. Opel 1,2 1 od. P'4 gesucht.
W 8850 MNZ.

Elnachs. Anhänger PKW. ges.Anlauft,
Personenwagen,

Modelle, gegen bar zu kaufengesucht. Ofto Hänisch, Auto-
mobile. Turmstr. 156, Ruf 227 19.

Personenwagen, mögl. jüng. Mod.,
auch ohne Bereif., kauft sofort
geg. bar. G. Möritz, Merseburger
Straße 14, Ruf 234 72.

guterh., jüngere

Personenwagen. gut erhaltfene,
jüngere odelle jeder Größe
kaufen gegen bar Autohaus
Pritz Opel Co. Königstr. 63.Ruf 73 51.

ihr Auto Ihr Motorrad kauft
DRW. Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6. Ruf 292 67.

GELDVERKEHR
Gesellschafter zur Dimwandlung

einer Großhandels-Binzelfirma
i. e. GmbH. ges. W 8714 MNZ.

VERMISCHTESleute m. Z. Wohnung zu Ver-
geben. Domplatz 4. VERMIETUNGENTücht. Friseuse sof. ges. Salon
RKosch. Landwehrstr. 17, Ecke
Niemeverstraße.

Stenotynistin, auch Halbtagskraft,
gesucht. Bewerb. an Gauwirt-
schaftskammer. Platz der SA. 5.

Mädchen od. Pflichtjahrmäcd., zu-
verl. u. Kinderl., mögl. sof. ges.

Zimmer, möbl., für Schülerin, mit

Möhbl. Zimmer an alleinst. Dame
Möhl. Zimmer für Herrn 1. 6. frei.

xoll. Pension verm. KI 9468 MNZ.

zu vermieten. KI 9664 ANZ.
Big. Wäsche erw. M 5381 MNZ.

Gabriel Jägerplatz 19.Küchenmädchen od. Pflichtzjabrm. Wonnunoco s raus cn
sof. ges. Haus Koralle, Seebad
Ahlbeck/Ostsee.

Hausangestellte, kinderlieb, zu Kin-
dern (2 u. 4 9.) baldw. f. Umg.

unabh, Frau od. Mädeheozur selbst. Vührung eines Haus-
haltes gesucht. Z 4439 ANZ.Hausgehilfin mit Kochkenntnissen
(Hausfrau berufstätig) sof. ges.
7 4438 MNZ.

Platzanweiserin, tüoht., esucht.CT. Lichtspiele, Gr. Ulrichstr.
Aufwartung f. kl. Rinfamiſienhaus

in Kröllwitz dreimal wöchentl.
od. täglich ges. Erler, Dölauer
Straße 74a.

Platzanweiserin ges. Z 4428 MNZ.
Stütze von alleinsteh., altem Rhe-

paar weg. Verheirat. der jetzig.
es. durchaus im Kochen und

5 t Kleinwohnungshau. 2 Zimmer u.V. Halle ges. Dr. med. Spilling, z dHalle. Friedrichstr. 19 a, Vern- e hene, r es in
Acſt Tesbh 3 Zimm. -Wohnung, Küehe, Korr.

4-Zi.- Wohnung Nähe Riebeckplatz

3 Zimmer, Kü. Korr. Bahnnähe,

1 Zimmer (Rann. Platz) gegen 2

Sonnige Stube, Ka., Kü., Speisek.

Hausmann ges. Stu., Ka. u. Kü.
gegen gleiche Wohnung Bothe,
Schillerstrabe 56.

(Norden) gegen 3-Zi.- Wohnung
M 5349 MNZ

gegen 2- oder 3-Zi.- Wohnung
Ri 4417 MNTZ.

gegen Kl.
bis 1 PTreppe.

in guter Wohnlage,
Ri 4418 MNZ.

Zimmwer, Norden oder Süden
W 8901 MNZ.,

u. Ikl. (Neubau Süden) u. 2 Zi.
u. Kü. (Jorden) gegen 45-5 Z.u. Kü. (Norden). W 8891 MNZ.

aushaltführ. erfahr., da Haus-
frau Körperbehindert. TFreytag, MIETGESVCHEenine Irtschafterin, 35-45 J.u. Vertrauensperson, die aueh
schriftl. Arbeit. mit erled., in

unten L-Haushaſt. evtl. mitſöbel. von alleinsteh., tätig.
ält. Herrn gesucht. Auch mit
Kind angen. Ausführl. Zuschrif-ten Z 4420 MNZ.

hutzfrau ges. Vfa Riebeckplatz.Frauen u. Mädchen für leiohte,
saub. sitzend auszuführ. fein-
glektroteehnisehe Arbeiten, auch
halbtagsweise ges. Bruno Rei-
mer Geiststraße 19.

Zimmer, mit od. ohne Verptfl., für

zimmer (2 Ieere). Ki 9661 MNZ.
Einfach. möbl. Zimmer od. saubere

Möhl. Zimmer m. od. ohne Pension

längere Zeit in Land- od. Klein-
stadt von alleinsteh. Dame ges
Il 9652 MNZ.

Schlafstelle, Wäsche vorb., Nähe
Kliniken von Herrn 1. 6. ges.
M 5376 MNZ.
öhbl. Zimmer f. ausl. Mitarbeiter
der DAPB. ges. Meld.: Gauwalt.
der DAR. Hauptabt. Arbeits
einsatz. Halle, Härz 42-44.

Köchin f. frauenl. Kantinenbetr.Kl 9635 diN2, ges. Ang. Kl. 9546 MNZ.
jung. Mann gesueht-

Klayierspieler für Hochzeit ges
2 89Ruf 28

Tücht. Gastwirte-Ehepaar, welches
sich auch z. Verkauf von sämtl.
Kantinenartikeln eign., z. Ueber-
nahme einer Wehrm.-Kantine f.
sof. gesucht. Käntine Meißner,
Herm. -Göring-Str. 95, Ruf 353 75.

Schau-Automat f. Gaststätten Kann
aufgestellt werden. M 5333 MNZ

Schneiderin nimmt Kundschaft an
Ang. KI 9642 MNZ.Wer repariert Radio und Platten-
spieler? Hoof. Ludw. Wucherer-
Straße 73. Ruf 353 24.

Frau zur Pflege u. Haushalt für
halbe Tage für alte Frau ges
Ang. W 9007 MNZ.

Wer hessert Teppich aus? KI 9665.
Welcher Schneidermeister fertigt

Kostümgjacke? KI 9663 MNZ.

T HERMARKT
Merinobock- Verkäufe Laut Reichs-

tierzuchtgesetz muß auf je 60
Zuchtschafe mindestens ein an-
gekörter Boek gehalten werden.
In den anerkannten Stamm-

zuchten: Beerendorf, Bellehben,Soltzenhöhe, Oppin, uetz, Wed-
degast, Wengelscdorf stehen noch
amtlich gekörte, froöhwüchsige,
reichbewollte Merinofleischschaf-
höcke in den Preislagen von 200
bis 600 RM. zum Verkauf. Der
Ankauf kann direkt in denHerden oder auf Wunsch durch
Vermittlung des unterzeichneten
Verbandes erfolgen, und 2war
bis spätestens 31. Mai 1944, da
nachdem mit einer Belieferung
nicht wehr zu rechnen ist. Landes-
Schafzüchterverband Sachsen-An-
halt, Halle (Saale), Händelstr. 9,
Ruf 311 58/59.

Pfer e zum Sehlachten Kkaufe
stäudig. In Notfäll. steh. Trans-
portwagen jederz. u. sohnellst2. Verfüg. Max Zaubitzer, Roß
sohlächterei. Halle (S.), Stein15

KIl 9638 MNZ. wes 52. Ruf 285 15,

Merseburg, Ruf 29 18.

9

VERLOREN-- S EFUNDEN VERANSTALTUNGEN
Autonlane m. Namen Munkelt auf

Fahrt bei Halle verl. Gegen Bel.
abz. Leipzig W33, Kaiserstr. 224.

Geldhörse m. etwa 125, 5. Tat
Jahrmarkt verloren. Belohnung
Kl 9645 MNZ.

Hancdltasche Freitag Abend Tiv. 1
Richtung Markt abhand. gek.
Belohng. abzug. Adresse inlieg.

Kettenarmhand, gold., Dienstag V.
Reichardtstr. Paradeplatz -verl
Geg. Bel. abzugeb. ANZ Mühlweg

L.-Aktentaseheé Sonnabend Hetitst.
e e Ueberführung Asche-

Bladeplatz, abhandengek. Bel.
Gehre, Holleber Weg 1.

Portemonnaie Sonnabend General-
Maercker-PI., Heiderand, Grüner
Weg verl. Gegen Bel. abzugeben.
Walther, Grüner Weg 4.

Silb. Da.-Armhanduhr Sonnabend
Gr. Steinstr. Markt, Schmeer-
str.. Rann. PI. verl. Gute Bel.
Radsch, Geseniusstraße 14, I.

Kanarienvogel. gelb, m. verkrüp-
pelt. Beinchen, vor 14 Pag. entfj.
Bel.- Hübner, Biswarckstr. 15.

FREIEBERUFE
Heilpraxis Naumann, Döſau, bis

auf weiteres geschlossen.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung. Montag Seefische

B. 16, Buchstaben. H. Nur
diese Buchstab. werden beliefert.
Papier mitbringen.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-
str. 9. Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer

Schreihmaschinen- Reparaturen all.
Systeme führt aus Karl Pretsech,
Thomasiusstr. 16, Vernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze
Urania-Schreibmaschinen.

Spezial Reparaturwerkstatt
Hleischereimaschinen u. „geräte.
Kurt Kunter, Halle (S.), Prei-imkelder Straße 81, Ruf 297 22.

Flügel und Pfanos VermfetetB. Döll Pijanohaus. Gr. Olrieh-
ſtraße 33/34.

im Möllerhaus, Leipziger Str. 102,
Wird immer versucht, IhreWünsche n. Möglichk. zu erfüſl,

Violinen, Gellis, Bässe und andere
Streichinstrumente, auch wenn
reparaturbedürftig, kauft Musik-
Müller. Gr. Märkerstraße 8.

in die flausanotheke gehört nur,
Was zur ersten Hilfe dient.Arzneivorräte gehören in die

öffentliche Apofheke, damit sie
denen zugute kommen, die siegerade brauchen. Wenn jeder
Roche Arzneimittel Wur Kauft,
sobald er ihrer wirkech bedart,dann ginge nicht manch; leer aus.

Gummj-, Guttapercha- a. Ashest-
Fahbrikate, Treibriemen, Keilriemen, Förderbänder, Dichtungs
Material all. Art, Luft- a. Feuer
sehutzbedarf. Schmidt Brösel,
gegr. 1886, Halle (S.), Niemeyer-
ſtraße 7. Ruf 241 44745/46.

Moderne, Augenoptik HKichard
lemming, staatl. gepr. Optiker,

Brüderstraße 16. am Markt.
Hausfrauen! Selbstanfertigung od.

Aenderung der Garderobe leicht
mit „Die Zuschneidehbilfe“* für
alle Modehefte mit Schnittbogen
einschl. 100 Hüte in der Tüte“
mit Zubehör 5,50 RM. Der
leichte Sehnitt (45 Bilämodelle
mit Schnittzeichnungen für Groß
u. Klein) 5, RM. e h10.50 RM., Nachnahme 0.75 RM.
mehr. Kinmalige Anschaffung
Aaeh Neu aus Alt. Walter Iise-mann. Baden- Baden 38. Postf. 470

Erfahrene Mütter wirtschaftengern mit Pauly's Nährspeise, der
sparsam-ergiebigen Säuglings-
nahrung aus dem vollen Korn.

J rür

Die in der Gebrauchsanweisung
angegebenen Mengen reichen
stets aus, um die gedeihblicheEntwieklung der Kleinen und
Kleinsten sicherzustellen. Pauly's
Nährspeise enthält die Werte des
ganzen Korns in besonders gün-stiger Verdauungsform und hat
sich als Kraftqguell der früb-
kindlichen Ernährung seit Jahren
bewährt. Ausgezeichnet mit der
Reichsgesundheits-Gütemarke.

Frauenhaar Kauft Wrycza, Halle
(Saale), Leipziger Straße 28

Holſzschutzmittel (Carbolineum),
farbig, größere Mengen oder
Waggon weise abzugeben. Oh.:
„.7 1471 an Midag. Dyesden-A. 1.

Betonmischer, Färderbänder, Feld
hahngleis, Muldenkipper, Bau-maschinen u. Bahnhedarf liefert
Kurzfristig Fritz Kirchhof
Essen. Auskunft. ALA Kunden-
dienst, Essen, Juliusstraße 6,
Ruf 282 44/45.

Migetti immer kräftig würzen
das muß man sich werken. Man
Kann es sauer, süß oder berb
abstimmen, denn Migettt ist ge-
sehmacksneutral. Erst durch
richtiges Würzen bekommt
Migetti den feinen Wohlgeschmack. Migetti, die topf-
fertige Vollkost auch einMilei-Erzeugnis!

Reinigen der Bettfedern ist jetzt
gesundheitlich wichtig! Denken
Sie daran!“ Das älteste Betten-
haus Halles, Bruno Paris, KI
Drichstr. 2 bis Domplatz 9, istfür neuzeitl. Bettfedernwäsche
und Reinigung bekannt.

Keine Bärenliehe! Jeder kenntwohl die Geschichte von dem
Bären, der seinen Herrn so liebte,
daß er ihn eines Tages im
Deberschwang der Gefühle er-
drücgkte. So ähnlich geht esaueh den Leuten, die die un-
geheure 450fache Süßkraft von
Süßstoff-Saccharin unterschätzen.
Wie leicht nimmt man 2uvjel
davon und fast nie zu wenigDeutsche Süßstoff Gesellschaft
m. b. H., Berlin.

Sitzt ein Glas im andern fest, man
niemals mit Gewalt dann preßt!
Sie lIösen sich gleich, wenn man
das untere Glas in heißes Wasser
stellt und in das obere altes

ießt. So vermeidet man Scher-
en, Schnittverletzungen u. hilft

Hansaplast sparen!
Bata- Werke A. G. Der gute Ruf.

den sich die böhmische Schuh-
erzeugung erworben hat, ist eng
mit dern Namen der Bata- Werke
xerknüpft.

Büchertausch u. -Kauf. Mitzsehrich,
Otto-Küfner-Straße 3.

Für wen ist Dujfardin hestimmt?
Nicht jede Tabrik in Deutsech-land Kann Panzer oder TRug-
zeuge bauen. Heute tut jeder
das Seine an seinem Platz. Wir
z. B. destillieren mit gleicher
Sorgfalt den Dujardin-Wein-
brand wie einst und tragen so-wit das unsere zum leiblichen
Wohl der Soldaten bei
denn der gute Dujardin istheute natürlich in erster Linie
für jene bestimmt, die auf das
Beste Anspruch haben. Wennder Sieg errungen ist. wird Du-
jardin wieder für alle da sein.
Dugjardin seit Jahren größte
deutsche, Weinbrennerei, UVer

dingen (Rhein

Stadttheater Heute, Sonntag, 14.30
bis 17.30 Uhr: Geschl., Vorstellg.

19 bis 22 Uhr: „Gasnarone,Montag, 19-—22 Uhr „Gasnparone,““
Dienstag. 18 bis 22 Ubr: Gastspfel-

preise! Der Rosenkayalier.“
12. Vorstell. Dienstag-Stamm-
Karten A. Die Stammk. Inhaber
werden gebeten, den Gastspiel-
zuschlag an der Kasse des Stadt-
theaters bis Dienstag mittag zu
zahlen

Thalia- Theater. Heute. Sonntag,
15 bis 17.30 Vhr: Gesehl. Vorst.

18.30 bis 20.30 Uhr „Jung-
gesellensteuer,“ Vorverkauf im
Stadttheater. Abendkasse eine
Stunde vor Beginn im Thalia-
Theater.

Violfin Abend Walter Sorbach.
Haus an der Moritzburg. Don-
nerstag, den 11. Mali, 18.30 Uhr.
Hänckel, H. Schubert, Fr. Schu-
hert, Dvorak. Am Flügel Ger-harcd Gregor. Karten: Verkehrs-
verein Roter Turm, I. Stqgk)
u. Musikalienhandlung B. Stock,
Universitätsring 7. Konzert-
bürö Dr. F. Klemm.Beethoven-Ahend Eise Blatt. Haus
an der, Moritzburg, Dienstag, d.
16. Mal, 13.30. Die ausgezeiehn.
Berliner Pianistin bringt die be-
Kanntesten Sonaten Beethovens
zu Gehör: Lebewohl-Sonate,Pathetique, Mondsehein-Sonate,
Appassſoneta. Karten Ver-Kehrsverein (Roter Turm. 1. St.)

u. Musikalfenhandlung E. Stoek,
Universitätsring 7. Konzert-
büro Dr. P. Klemm.

Liecderavend Gerda Kraatz. Haus
an der Moritzburg Montag,15. Mai, 18.30 VUbr, Lieder von
Mozart, Schuhbert, Coörneſius,
Sehmid. Am Mügel Werner Tell.
Karten beim Verkehrsverein a.
E. Stock. KonzertbüroPr. P. Klemm.

6. Bürgersaal- Konzert des Städt.
Kulturamtes am AMontag, dem
8. Mai, 18.30 Uhr. im Rathaus
Die Vereinigung für alte Kam-
mermusik Halle (Obrist. Klug)ſpielt Werke von Ph. E. Bach,
Stamitz u. Jos. Haydn. Rest-liche Karten im Städt. Kultur-
amt, Markt 13. I.Steintor-Varieté. Tägl. 16 u. 19.30:
„Mafenzauher“,

Zoslogischer Garten Halle. Viele
Jungtieret Zebra, Zebu, Tiger
usw. Das Wachstum dieser Tiere
können Sie am besten beobach-
ten, wenn Sie sich eine Dauer-
Karte lösen. Sonntag 15.30 Vhr,
Nachm. Konzert des Görlach-Or-
chesters. BVintr. z. d. Konz. frei.

Das sicheyge Heim der Zukunft ist
das Rinzelhaus im Garten. Be-suchen Sie unsere Eigenheim-
schau am. Sonnabend, d. 6. Mai,
on 15--19 Uhr und Sonntag d.7. Mai von 11--19 Uhr in Halle
a. S Hotel Hohenzollernhof(Rauchzimmer), Hindenburg-
straße 65. Sie sehen viele sechöne
Pigenheime. Vür ſedermann be-
gqueme monatl. Zahlungen; 3970
Zinsen u. Steuervergünst. Leon-
berger Bausparkasse A G. Leon-

berg b. Stuttgart (Deutschlands
zweitgrößte priv. Bausparkasse,
über 400 Mill. RM. Vertragsbe-
stand). Ev. Prospekt M anford.

LICHTSPIEL'- THEATER
Jug- zugel., Jug. u. 14 J. nicht

zugel., Jug. u. 18 9. nicht zugel.
Ringtheater. 2.30. 5.09,7.45 Uhr

Gabriele Dambrone,“**)
Ufa Alte Promenade. 2. Woche.

2.30, 5.00 u. 7.45: Nora mitL. UIrich.Ufa Ritterhaus, 5. Woche. 2.30, 5.99.
7.45: Die Feuerzangenhbowle.**)

Ufa Riehecknlätz. 2. Woche. 2.30,
5.00, 7.45: Schwarz auf Weiß“)
m. Moser.

CT. Gr. Ulrichstr. 2.30, 5.00, 7.45:
Fritze Bollmann wollte angeln.“)

Schauburg. 2.30, 5.00. 7.45: Ein
hoffnungsloser Falf.

Capitol, 2.30. 5.00, 7.45 Dhr. „Lachs
Bajazzo“, Voyerk. nur sonn-tags von 10.30 bis 12.00 Uhr.

Oli. Taägl. 4.45 u. 7.15: Müneh-
hausen.

Troli. 5.00 und 7.30 Uhr Der
Seniorchef.“**)

Troli. Heute 11.30 u. 2.30 Uhr
Märchenvorstellung.

To-Bü Ammendorf. 5.30, 7.50:Großstadtmelodie.“**)
Burg- Theater. Heute 16.00 u. 18.30

„Mädehen in Weiß. 13.30Märchenvorstellg. „Das tapfere
Schneiderlein“

Casino. Sonntag, 3, 5 u. 7.45 Vhr-
Herz wird Wieder

VOLKSSILDUVUNGSWERK
„Richard Wagner: Die Meistersin-

ger als deutsches Bekenntnis.“
In diéhterisch-musikalisch. Deu-
tung mit Bayreuther Lichtbil-
dern. Tonkünstler Alfred Pelle-
grini. Dresden, Sonntag, 7. Mai,19.30 Vhr, Haus an der Moritz-
burg. Karten I. RM.Von der Untugend des Alterns.“
V. Vortrag der Vortragsreihe
„Psxchologie des Alltags“ von
Professor Dr. Heinrich Schmitz,
Leipzig. am Montag, 8. Mai,
19.380 Vhr, im Haus an derMoritzburg. Karten 1, RM.

„Potfsclam jn leuchtenden Farben.
Bine Wanderung mit der Varb-Kamera zu den historischen
Stätten. Dr. Georg Bhilinn,
Berlin. Mittwoch, den 10. Mai,
19.30 Uhr, Haus an der Moritz-
burg. Karten I. RA.

Von der Freundschaft und derKameradschaft.“ 6. (letzter)
Vortrag der Vortragsreihe „Psy-
chologie des Alltags“ von Prof.Dr. Heinrich Schmitz, Leipzig,
am PFreitag, 12. Mai, 19.30 Vhr,
m Haus an der MoritzburgKarten L RM.
VPorverkauf: VBST. Geiststr. 70,
Roter Turm, E. Stock, Univer-sitätsring.

KRAFT DURCH FREUDE
Märchenspiel. Walpurgis und derKönigssohn Mittwoch, 10., Don-

nerstag, 11.. Freitag. 12. Mai,
jeweils 14.30 Dhr Thalia-Theater-
ar zu 75 Pfg. noch erhält-
ich.

GASTSTATTEN
Hamburger Büfett, Markt Nr. 23.

Konzert- u. Familiengaststätte-
Sie hören täglich nachmittags u.
abends die bekannte u. beliebte
Damen Attraktionskapelle Idl
Olbricht. Sonntags 11--1 Prüh-
schoppenkonzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags geschl.

VEREINSNACHRICHTEN
Kampfring Deutscher Glaube g. V.

Die nächste Mitgliederversamm-
lung des Ortsringes Halle findet
am 11. Mai, 19.30, im Stadtschützenhaus statt. Der Orts
ringleiter.
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